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Blutjuftir m Italien .
Zwei Todesurteile wege « angeblicher

Attenlatsoorbereituugen .

Rom . 16 . Juni . Im Prozeß vor dem

Sondergericht gegen B o v o n e und Genossen
wegen eines angeblichen Attentatsversuches gegen
Mussolini siillte das Sondergericht gestern spät
nachts das Urteil . Im Sinn « des Strafantrags
de - Generalstaatsanwaltes wurde Bovone zum
Tode durch Erschießen , sechs weiter « Mit¬

angeklagte , darunter die Wiener Tänzerin Blaha ,
zu je 3V Jahren schwerer Kerkerhaft und zwei
weitere Angeklagte zu je zehn Jahren Kerker

verurteilt .

Heute fand vor demselben Gerichtshof die

Verhandlung gegen Angelo Sbardellotto

statt , der ebenfalls angeklagt ist , sich mit anderen

Personen verschworen z « haben , um den Ehrs
der italienischen Regierung zu töten . Im Ver¬

lauf des Verhörs bestätigte Sbardellotto kiu frü¬
heres Geständnis . Er wurde nach dem Plädoyer
des Generalstaatsanwaltes zum Tode ver¬

urteilt .

Begnadigung adgelehnt !
R o m) 16 . Juni . ( Stefani . ) Da dir Gnaden¬

gesuch « Bovones und Sbardellottos abschlägig be -

schiedeu wurden , werden die beiden Verurteilten

morgen zeitig früh hingerichtet .

Die Mörder Amnefte verzögert .
Ein Lapsus der Amnestiefreunde bei der

Abstimmung .
Berlin , 16 . Juni . Im preußischen Landtag

kam es heute zur . Abstimmung über die Awnestie -
vorlage , die in . der vom . RechtKausjchuß auegc -

arbeitcte ^ Fassung rund 39 . 000 Personen um¬

fassen würde , darunter

525 Personen , die wegen Mord oder Tot¬

schlag verurteilt sind oder verfolgt werden , 70

Fälle von schwerer Körperverletzung und 15

Fälle schweren Raubes .

Bei der heutigen Abstimmung wurden zu¬

nächst die Abänderungsanträge abgestimmt . Dar¬

unter fand mit den Stimmen der Kommunisten
ein sozialdemokratischer Antrag die Mehrheit , der

Straferlaß für Delikt « aus wirt¬

schaftlicher Notlage gewähren will . An¬

scheinend hatten die . Anl) öngcr der Gesamtaninr -

stie jedoch die Einleitung des Antrages

übersehen , in der ausgesprochen wird , . daß der

Antrag die Ausschußbcschlüsfc mit ihrer umsaflen -
den politischen Amnestie ersetzen wolle .

Als nun der amtierend « Vizepräsident
Wittmaack erklärte , daß mit der Annahme

dieses Antrages das Elaborat des Rcchtsaus -

schusses samt allen übrigen Anträgen erledigt
sei, protestierte die Rechte und auch die Kommu¬

nisten dagegen . Wittmaack erklärte sich jedoch

außerstande , die rechtskräftige Abstimmung ; u

wiederholen .

Im Acltestenrat , der daraufhin «inberusen

wurde , erklärten die Sozialdeniokraten , sie wür¬

ben durch ihren Einspruch die Wiederholung der

Abstimmung in der heutigen Sitzung verhin¬

dern können . Schließlich einigle nian sich dahin ,

daß her Apmestieentwnrf neu eingebracht werde

und der Landtag ihn in der nächsten Woche ver¬

abschieden solle .
Die Amnestie för Delikt « aus wirtschaftlicher

Rot ist auf Grund des heut « angenommenen so¬

zialdemokratischen Antrages bereits beschlossen .

Der weiter « Antrag der Rechten , die in Haft

befindlichen als sogenannte „ Bombenlegcr " be¬

kannten Baucrnführrr Claus Heim usw . sofort

zu entlassen , mit ' großer Mehrheit angenomnien .

Der Ernst der Wirt chajtslri e

in Fran ? e ^

kommt nicht nur in der Zahl der Arbeitslosen

und Kurzarbeiter prm Ausdruck , sondern auch in

der Zcchl . der wegen Beschäftigungslosigkeit in

ihre Heimat zirrückkehrenden Ausländer .

Nach den Feststellungen des. Arbeitsministeriums
haben in den ersten fünf Monaten des Jahres
bereits über 60 . 000 ausländische Ar¬

beiter . Frankreich verlassen , wäh¬

rend im ganzen Jahre 1831 nur 92 . 000 ausge¬

wandert sind . Da ksinc strenge Ausreisekontrolle

besteht , werden die wirklichen Ziffern jedoch aiff

das Doppelte geschätzt. Neu cingewandcrt sind

vom Januar bis . Mai nur 14 . 000 ausländische
Arbeiter .

Nur ein Feind : die Fasclstcn !
Durgiriedensangebot der SPD an die Kommunisten .

Berlin , 16 . Juni . Die Eiserne Front hat
gestern den Reichstagwahlkampf mit Versamm¬
lungen in verschiedenen Teilen Berlins eröffnet .
Eine bedeutsame Erklärung machte dabei der
Führer der Berliner Sozialdemokraten Künst¬
ler . Er führte u. a. aus :

Wie auch immer der Ausgang der bevor¬
stehenden Wahl sein möge , di « entscheidenden ;
Kämpfe um die politische Macht werden doch
auf außerparlamentarischem Boden
ausgefochte « werden . Das sage ich im vollsten
Bewußtsein der schweren Bedeutung dieser
Worte . In dieser entscheidenden Stund « des
Machtkampfes um den Staat richt « ich a n
die kommunistische Partei die Fraget

„Polifisdie Freiheit “ -

Sind die Kommuuistenführer bereit , « inen

Burgfriede » bis zum 31 . Juli mit uns

zu schließe «, u. zw . in der Form , daß während
dieser Zeit sowohl die Führer der kommu¬

nistischen Partei , als auch di « kommunistisch «
Presse alle Angriffe auf die sozialdemokratisch «
Partei unterlassen und nur einen Feind
kennen : die Fascisten ?

Wir erklären di « Herren Schleicher
und von Pape « heute vor aller Oeffent -
lichkeit als unser « Todfeinde und zagen
ihnen unversöhnlichen Kamps an . Dir Eisern «
Front ruft aus zum Kamps « unter dem Roten
Banner .

U die SA- Rowdys.
Papen kann elnspcrren lassen , wen er will !

Berlin , 16 . Juni . Die heute verlautbarte

Notverordnung des Reichspräsidenten , die an die

Stelle der alten Brüningschen Notverordnung
gegen politische Ausschreitungen tritt , will nach
dem offiziellen Kommentar „die durch die frü¬
heren Notverordnungen erheblich eingeschränkte
politische Freiheit der deutschen Staatsbürger
namentlich für die wichtige bevorstehende Wahl¬
entscheidung teilweise wieder aufheben. "

Dieses schöne Ziel soll durch die Aufhebung
des Verbotes der „ militärähnlichen " Organisa¬
tionen der . Nationalsozialisten , also der SA - und

der SS - Formationen erreicht werden . Dafür
wird ein R e i ch s a u f s i ch t s r e ch t übet alle

derartigen Verbände ohne Unterschied der Partei -
irichtung statuiert . - . . . - 6

Ebenso wird das Verbot öffentlicher Ver¬

sammlungen unter freiem Himmel - sowie der

Agitationsfahrten auf Lastautos aufgehoben . Bei

unmittelbarer Gefahr für die öffentliche Sicher¬

heit können die Landes - und Polizeibehörden der¬

artige Versammlungen aber trotzdem verbieten .

Dafür wird «. a. neu bestimmt , daß
Personen bis zu drei Monaten in Polizeihaft
genommen werden können , wenn es die „öffent¬
liche Sicherheit " erfordert . Neu ist auch die

SOddeiitschland bleibt
lest

Die bayrische Regierung teilt amtlich mit ,

daß das bestehend « Verbot von politischen Ver¬

sammlungen unter freiem Himmel einschließlich
der Aufzüge und Propagandasahrten , gleichviel
ob uniformiert oder nicht uniformiert , durch die

neue Notverordnung des Reichspräsidenten u n -

berührt bleibt . Politische Versammlungen
unter freiem Himmel und politische Aufzüge jeder
Art bleiben nach wie vor verboten , lieber das

Trage » von Uniformen bei bestimmten Anlässen

Zeitungseinstellung für vier Wochen , falls durch
die Verbreitung unwahrer oder entstellter Mel¬

dungen „lebenswichtige " Interessen des Staates

gefährdet werden .

Hindenburg erwartet . .

Reichspräsident von Hindenburg hat im

Zusammenhang mit dem Erlaß d ? r politischen
' Notverordnung an den Reichsinnenminister ein

Schreiben gerichtet , in dem er der Erwar¬

tung Ausdruck gibt , daß sich der politische
Meinungskampf in Deutschland künftig in

ruhigeren Formen abspielen werde und daß
Gewalttätigkeiten unterbleiben . Sollte sich diese
Erwärtimg Nicht erfüllen , so fei er entschlossen ,
mit - alle » ihm - verfassungsmäßig zustehenden
Mitteln ' gegen Ausschreitungen jeder Art vor¬

zugehen .
Der Reichsinnenminister von G a y l hat in

einer Pressebesprechung die Differenzen mit den

süddeutschen Ländern hinsichtlich der Aufhebung
des SA . - Berbotes zu beschönigen versucht und

namentlich erklärt , von einer Wiederauf¬
richtung der M a i n l i n i e könne nie wieder
die Rede sein ; das Reich sei eine unzerreißbare
Einheit .

werden für Bayern noch besondere polizeiliche
Vorschriften ergehen .

Auch die badisch « Regierung erklärt , daß das

bereits bestehende Demonstrationsverbot durch
die neue Notverordnung unberührbar bleibt ;
ebenso wird auch das Verbot von Geländeübun¬

gen verlängert . Eine offiziell « Erklärung des ba¬

dischen Staatspräsidenten erklärt die Aufhebung
des SA . - Berbotes als das Ansehen des Reichs -
präfidenten schädigend ; das Verbot wäre nicht
anfzuheben , sondern auf alle militärischen Ver¬
bände auszudehnen gewesen . Der badisch « Staats¬
präsident lehne die Verantwortung für die Ruhe
in Baden bei Aufhebung des SA . - Derbotes ab .

Lausanne - Rettung vor der iMatasMe ?
Ansprache Macdonalds bei der KonlerenzeröHnnng .

Lausanne , 16 . Juni . Die Lausanner
Konferenz wurde heute vormittag im Renaissanee -
Saal des Hotels „ Beaurivage " in feierlicher
Weise in Anwesenheit der Vertreter von fünfzehn
Staaten eröffnet .

Nach Brgrüßungsworten des schweizerischen
Bundespräsidenten Motta ergriff als Vorsitzender
Maedonald das Wort , der in sehr düsteren
Worten di « heutig « WeltwirtschastSlage schildert «
und in diesem Zusammenhang direkt von einer

„ Weltkatastrophe " sprach .
Ti « Lebenshaltung sinte ad , ein Staat nab

dem andern müsse Einschränkungen des Außen¬
handels vornehmen , die di « Absatznot noch ver

Wimmern . ' In diesem Mißgeschick gebe es keinen

Unterschied zwischen den Großmächten und den

anderen . Staaten : es Handle sich um
„ ein Systrnl , das unter unseren Füße »

'

zusammenbricht " .
Niemand könne sich beim Wiederaufbau fernhalten :
eine Umkehr , müsse gefordert werden und mit . klarem

Blick und ruhigen Nerven sei dies zu erreichen .
Heute stehe nur ein Teil der Ursachen dieser

Notlage zur Debatte ; die finanzielle , Erbschaft des

Krieges , ihr « Wirkungen auf di « Weltwirtschaft
müßten durch ein Abkommen liquidiert werden .

Dies könne nicht das Ende der staatsmännischen
Arbeit sein , aber ein wirksamer Beginn .
Verpflichtungen , di « sich als unerfüllbar erwiesen
hätten , müßten durch Uebereinkunft revidiert
werden .

Er deutet weiter an , daß die Bereinigten
Staaten nach Ueberwindung der gegenwärtigen
Phase bei der Prüfung einiger , der weiter ge¬
steckten Probleme Mitarbeiten wollen . Ei » Erfolg in
Lausanne könne aber nicht voll geerntet werden ohne
Erfolg bei der Abrüstungskonferenz in Genf .

In der Nachmittagssitzung wurde das Pro¬
gramm für morgen aufgestellt . Es wurde die

Vertraulichkeit der Beratungen verein¬
bart . Die Oeffentlichkeit soll aber wieder her¬
gestellt werden , sobald greifbarere Ergebnisse vor¬

liegen oder allgemeines Interesse besteht .
Reichskanzler von Pape . « wird morgen

mit der Darlegung des deutschen Standpunktes
beginnen . Ihm folge « Herriot , Chamber¬
lain , Gr a n d i und ein Vertreter Belgiens . Die

Generaldebatte dürft « bereits morgen zu End «

gehen .
Heut « mittags fand «in « Zusammenkunft

zwischen Reichskanzler von Papen und dem

französischen Ministerpräsidenten Herriot statt .

FQhrcr und Bonzen .
Eine neue Lehre .

. „Hitler ist der hertvorrageudstc Redner
der Gegenwart , der bedeutendste Organi¬
sator der Gegenwart , der bedeutendste
Agitator der Gegenwart , der hervor¬
ragendste S1 a a I Sw i s s « ns ch a f tle r, der
hervorragendste Schrift st - « Iler im

, Weltall , «in Phänomen der Welt¬
geschichte , ein sogenannter S ä k u l ä r -

mens ch. "

So war es in einem braunschweigischen
Naziblatt zu lesen . Dem Sinn « nach — nur
mit größerem Ueberschwang — ist es der

gleiche Personenkult , den unsere Hakenkreuzlcr
betreiben . Da wimmelt es auch nur so von

Säkulävmenschen , wie Orts - , Landes - und

Reichsführern . Unlängst lasen wir , daß der

Tetschner Parteitag der Nationalsozialisten
durch besondere Statutenänderung eine er¬

höhte Führerverantwortung ein¬

geführt hat . Man weiß nur nicht recht , vor

wem sie die höhere Verantwortung tragen .
Denn der „Sudetendeutsche Beobachter " vom
17 . Wonnemond hat geschrieben : ' „ Die Füh¬
rung in allen Gliederungen der Organisation
unterliegt Einzelpersönlichkeiten mit B e r -

an1wortung . nach oben und Auto¬

rität nach unten . Die ihnen zur Seite

stehenden Fachausschüsse haben nur bera¬

tende Funktionen " . Demnach ist der

„oberste Führer " — Herr Jung zum Beispiel
— überhaupt niemandem Rechenschaft schul¬
dig. Die Geführten können sich . Wenn ihnen
etwas nicht patzt , höchstens heim Salzatttt oder

bei der Direktion dtzr Tabakregie beschweren .
Das also ist die neue Lehre , die der Na¬

tionalsozialismus ' verkündet : Wer sichln sei¬
nen Reihen hervortut , sei es durch Gebrüll ,
durch Selbstlob oder Anmaßung , ist ein Wun¬

derkind des zwanzigsten Jahrhunderts . Hält

der Jung eine Rede , so begeht er eine heroische
Tat . Fährt Krebs nach München , dann nur

zu hochbedeutsamer Führerberatung . Kassiert
ein Nazi - Gewerkschafter Beiträge , so stärkt er

den Kampfschatz der deutschen Freiheitsbewe -
guüg . Gründung einer Nazi - Ortsgruppe im

Egerland ist Signal zum Aufbruch der Nation .

Und jeder Protokollführer einer national¬

sozialistischen Gemeindefraktion führt den

ehernen Griffel deuffcher Heldcngeschichtc .
So verschwenderisch die hehren Führer

des Hakenkreuzzuges mit Eigenlob umgehen ,

so sehr kargen sie mit der Anerkennung frem¬
der Leistung . Wer beispielsweise in der sozial¬
demokratischen Beweguirg wirkt , sei es als ein¬

facher Betriebsrat , als Sekretär , Abgeord¬
neter oder Minister , ist schon durch sein Be¬

kenntnis zum Marxismus krassesten Eigen¬
nutzes übcrsiihrt . Er gehört sodann zu dem

Slbschaum der Menschheit , genannt „ Bonzen " .
Der „ Tag " tvar letzthin so freundlich , eine

sozusagen wissenschaftliche Erklärung des - Bon¬

zenbegriffes zu liefern . Sie sei noch einmal

dem Schicksal alles Gedruckten , rasch verges¬
sen zu werden , entrissen . Man las dort :

„ Was ist also ,Zonzo " ? Nun , «s ist,
kurz gsfagt , d«r zu Macht , Ehren und Gelb

gekommene sozialdemokratische Parteifunktionär .
Sin « Sorte von Kriegsgewinnern , di « sich biS

heute "behauptet hat . Dps Produkt , eines Ber -

sp i « ßer un g sp rozess e s ehemaliger Revo¬

lutionär «. „ Bonzo " hat zu seinem wachsenden

Sparkaflenkonto mehr Vertrauen als zu dem

alten Schmöker vrS Karl Marx . Er sieht di «

Lösung der sozialen Frage darin , daß er möglichst
viel « „Funktionen " , die etwas - tragen , in seiner

Person vereinigt . Er Ist besonders tüchtig im

Kassieren von Spesen für Teilnahme an Tagungen
und Kongressen , di « mit einer schönen Entschlie¬
ßung für . den Sozialismus enden . Am 1 Mai

geht er mit der weißen Weste , . die er vor¬

her in die chemische Puhreintgnngsanstglt ( ! ) ge¬
geben Hot, gegen den Militarismus demonstrieren .
Am Abend geht er ins Kftw . Hier licht er be

sonders die seinen Gesellschastsfilme mit " Will '

Fritsch und Lilian Harvey . . "

Da soll noch ein schlichter deutscher Ar¬

beitsmann dem roten Bonzenpack glauben .
Sogar ins Kino gehen sie! Keines Nazifüh
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rers Adlerauge hat dagegen je die Harvey auf
der Leinwand gesehen . Ihr ' einziges Ver¬

gnügen ist es , einmal im Jahr auf den

Blocksberg zu reiten . Ansonsten lernen sic in

freien Etuiwen das Nibelungenlied austvcudig
und studieren die Heldensagen ein , die sie ein¬

ander in Walhall erzählen werden . Man muh
nämlich wissen , daß diesen von Aussig datier¬
ten Artikel entweder der Herr Karg oder
der Herr Dr . V i e r e r b l geschrieben haben
dürfte . Beide sind Pfeilgrad — wie der Bayer
sagt — von der Vorsehung geschickt, die mar¬

xistischen „ Bonzos " von der Höhe ihrer säku -
lären Leistung hernieder abzuurteilen . Der

eine , weil er im Nebenberuf gutbezahlte Leit¬

artikel siir die judenliberale Biirgerpresse
schreibt , der andere , weil seine ersten Opfer
auf dem Altar der Nation und der deutschen
Arbeiterklasse darin bestanden , im „ Saazer
Anzeiger " die. Gurken und Hopfennachrichten
zu redigieren . . .

Dies ist der Kern der neuen Lehre vom

hakenkreuzlerischen Führermythos : Wer in fei¬
nem Leben am wenigsten für die Arbeiter ge¬

leistet hat , tanzt am besten zum Arbeiterfüh¬
rer und hat das meiste Recht , auf die marxi¬
stische « „ Bonzen " zu schimpfen . Dian käme zu

verblüffenden Resultaten , wollte man von den

nazistischen Füyrermenschen den Nachweis
venangen , ob sie für die Arbeiter einen Fin¬
ger gerührt haben , bevor sie in ihnen ein

politisches Werkzeug sahen . Hitler erzählt
selbst , daß er schon während seines Wiener

Bauarbeiter - Gastspiels die Gewerkschaft aus

tiefster Seel « gehaßt hat . „Gleich einer dro¬

henden Gewitterwolke hing — so
sagt er — schon damals die „freie Gewerk¬

schaft " über dem politischen Horizont und über

dem Dasein jedes Einzelnen . Sie war eines

der fürchterlich st en Terrorinstru -
mente gegen die Sicherheit und Unabhän -

?ggkeit
der nationalen Wirtschaft , die Festig -

eit des Staates und die Freiheit der Per¬
son . " Der Verband der österreichischen Bau¬

arbeiter hat um diese Zeit schwere Kämpfe um

den Neuneinhalb - und Neunstunden -
tag . sowie um bescheidene Lohnaufbesserun¬
gen geführt . Zu solch ruchlosem Tun hat
Adolf seine Künstlerhand nicht geboten . Er
entrann glücklich der „ drohenden Gewitter¬
wolke " der Arbeitszeitverkürzung , indem er

nach München ging und dort überhaupt nichts
arbeitete . Und wie war es bei den anderen

Führergestalten ? Bei Göbbels , Prinz
A u w i oder General Epp ( der für keine

Versammlung Spesen nimmt , wenigstens
nicht unter 500 Mark ) könnt « Wan Stein und

Bein schwören , daß sie noch keinen Arbeiter

von der Nähe gesehen haben . Bon Gottfried
Feder weiß man positiv , daß er beim

Münchner Bräuhauskellerputsch zuerst sein
Sparkassenkonto ( 40 . 000 Friedens¬
mark ) abhob , bevor er dem Leihkapital an den

Leib rückte . Bei unseren Nazigrößen hat man

auch lange nichts bemerkt , daß ihnen die

Sterne bereits die Führergabe in die Wiege
gelegt hatten . Knirsch war im Reichsrat
ein braver bürgerlicher Nationalverbändler
wie die anderen , nichtsahnend , daß er jemals
in Sozialismus machen wird . Jung wurde

lediglich von Gnaden der Witkowitzer Werks ¬

gewaltigen mit polnischen Arbeiterstimmen in

den mährischen Landtag gewählt . ( Die beste
„Führerauslese " . ) Aus Krebsens Bor -
krregülaufbahn ist einzig bekannt , daß er

Schnorrbriefe an die deutschradikalc Partei
zpegen Errichtung nationaler Arbeitersekreta¬
riate schrieb . Kasper war Offizier — aber

nicht bei einer Revolution - arme « — I eifer
zu Bürgerblockzeiten Halbaktivist und Profes¬
sor Gayer wird mit seinen Geldtheorien
höchstens seinen Handelsschülern , doch niemals
einem Kapitalisten lästig gefallen sein . Also
kann der „Sudetendeutsche Beobachter " getrost
sagen : „ Wir sind in der glücklichen Lage , Füh¬
rer unser eigen zu nennen . "

Nun , die Männer der sozialdemokrati¬
schen Bewegung werden diese Konkurrenz
noch aushalten . Bei uns vollzieht sich die Aus¬

lese der Führenden eben umgekehrt . Vor intel¬

ligenten Arbeitern genügt es nicht , daß einer I

auf den Sockel steigt und sagt : „ I ch b i n I ch,
die Sterne haben mich zum Füh¬
rer b e st i in m t . " Jeder „ Bonzo " , der eine

Vertrauensstellung genießt , hat sich hart
hinaufdienen müssen . Wenige , die nicht stolz
die Narben ihrer kämpferischen Anfänge auf¬
weisen können , wenige , die nicht durch Ver¬

folgungen und Maßregelungen wie durch

selbstlose Bewährung in die vorderen Reihen

gekomnien sind . Die klassenbewußten Arbeiter¬

haben mit ihrem scharfen Instinkt jeden un¬

erbittlich geprüft , ob er durch die Kraft sei¬
ner Liebe und Begeisterung für die große
Sache emporgehoben wird , oder ob er nur

aus Ehrgeiz und Machthunger zu ihnen
kommt . Darum ist uns nicht im mindesten
bange , daß das arbeitende Volk , wenn es ein¬

mal den Fieberzustand der Krisenstimmung
überwunden hat , zwischen echten Führern und

wahren Bonzen zu unterscheiden wissen wird .

Landcsanlclhc 1m Kerbst .
Schluß der sommcrsesslon der

böhmischen Landcsvcrtrctund .

In seinem Schlußwort zur Debatte über den

Landesrechnungsabschlnß teilte der Finanzreserenl
des Landes Dr , K u b i st a mit , daß die Absicht
besteht , eine Hundertmillionenan¬
leihe des Landes zu Investitions¬
zwecken aufzunehmen , welche voraussichtlich im

Herbst abgeschlossen werden wird . Er befürwortete
den entsprechenden Antrag des Genosien Dr .

Strauß , über welchen wir gestern berichtet
haben . Der Rechnungsabschluß und der erwähnte
Antrag wurden angenommen . Zum Bericht
der Landesausschusses über die Errichtung und

Unterstützung von montanistischen Fort¬
bildungsschulen sprach Genosie Jllner ,
welcher sich für den Ausbau dieses Schulwesens
und gegen die ablehnende . Haltung des Landes -

ausschusses in dieser Frage aussprach . Ein kom¬

munistischer Antrag auf sechsstündige Ar¬

beitszeit für Lehrlinge , welcher im

Laufe dieser Debatte eingebracht wurde , blieb

trotz der Unterstützung durch die beiden sozial¬
demokratischen Parteien in der Minderheit .

Eine weitere Unterstützung der Gesund¬
heitsfürsorge an Volksschulen ,
welche ein Antrag des Genosien Dr . D « lemin -

sky forderte , hielt der LandeSauSschuß trotz
grundsätzlicher Anerkennung der Notwendigkeit
wegen der derzeitigen finanziellen Lage des Lan¬

des im Augenblick nicht für durchführbar . Genosie
Jllner vertrat den Standpunkt , daß trotzdem
die Vorbereitungen für den Ausbau der Gesund¬

heitsfürsorge in Angriff genommen werden sol¬
len , und stellte einen Antrag in dieser Richttmg ,
tvelcher angenommen wurde . Ebenso wurde ein

kommunistischer Antrag auf Rückverweisung der

Angelegenheit an die Kommissionen mit den

Stimmen der sozialistischen Parteien und der

Klerikalen angenommen .

Zu einer Unterbrechung der Sitzung führte die

Abstimmung über den Antrag des Landesaus »

schusies , die Forderung der deutschen Gewerbepar -
teilers Pampam , eine Müllereifachschule
in Bodenbach zu errichten , aus finanziellen
Gründen abzulehnen . Unsere Vertreter in der Bnd -

getkommrssion hatten sich schon seinerzeit für die

Schaffung dieser Schule eingesetzt . Als bei der Ab¬

stimmung über dar Stimmenverhältni » Zweifel ent¬

standen, protestierte Genoss « Dr . Strauß gegen
die Feststellung tes Vorsitzenden , daß der Antrag

angenommen sei . Die Verhandlungen wurden ange¬
sichts der unzureichenden Präsenz für längere Zeit
unterbrochen . Cs stellte sich jedoch nachträglich her -

aus , daß ein « Mehrheit für die Errichtung der

Schule nicht aufzubringen wäre .

Die übrigen Tagesordnungspunkte wurden

ohne weitere Debatte reibungslos erledigt . Ein
Teil der Tagesordnung , der nicht dringend ist ,
wurde bis zur nächsten Session vertagt . Bei den

nachfolgenden Ergänzungswahlen wurde anstelle
des verstorbenen Genossen R ü ck l in die Elektri -

fizierungSkommission Genosie K r e i ö i, als Er¬

satzmann in die Budgetkommisiron Genosie
P ö l z l gewählt . Nach Beantwortung einiger An¬

fragen schloß der Vorsitzende die 13 . Sitzungs¬
periode der böhmischen Landesvertretung .

Hoover wieder Präsidentschaftskandidat
New Aork , 16 . Juni . Der republikanische

Parteikongreß , der zur Zeit in Chicago tagt , hat

Hoover als Präsidentschaftskandidaten für den

ersten Wahlgang wieder aufgestellt .

Die Bedeckung für 700 Millionen .
Fe zur Hälfte durch Sinsparnngen und die neue » Finanzvorlagen .

Prag , 16 . Juni . In dem Koalitions ,

Siebemrausschuß , der gestern zur Beratung der

Abgabe für ArbeitSlosenzwecke eingesetzt worden

war , trat heute der Finanzminister mit aller

Entschiedenheit dafür ein , daß die Vorlage noch
vor den Ferien verabschiedet werde , da ihr
Ertrag zur Ausbalancierung des Staatshaus¬
haltes notwendig sei .

In diesem Zusammenhang gab Trapl
eine Uebersicht über die Lage der StaatSfinanzen :

Demnach ist heuer gegenüber dem Budget
mit einem Rückgang der Einnahmen um etwa
700 Millionen Kronen zu rechnen .

Davon sollen 280 bis 300 Millionen durch
Einsparungen im Budget gedeckt werden

(einschließlich der Reparationsleistungen von US

Millionen , die auch heuer in Wegfall kommen ) .
Die restliche Differenz soll durch die Krisen¬
abgab « und di « neue « Finanzvor¬
lagen gedeckt werden , die der Ministerrat heut «
bereits genehmigt hat .

Die Abgabe s ü r Arbcitslosensür -
sorge soll für daS zweit « Halbjahr 1932 « inen

Betrag von 65 bis 70 Millionen einbring «», die

*

Shne Wohnungsgesetz leine
Laudwirtschastskredite .

Präzise Erklärungen d « r Sozialdemokrat «» .

Im Koalitionsausschuß für die Land¬

wirtschaftskredite erklärte « die Genossen
Koudelka und Jak sch vor Eingang in oie

Tagesordnung die weiter « Beratung für zweck¬
los , solange nicht feststehe , in welchem Umfang
das Koalitionsprogramm «och vor den Ferien
parlamentarffch erledigt werde ; sie verwiesen in

diesem Zusammenhang namentlich auf die agra¬

rischen Berschleppungsmanöver in der Woh¬
nungsfrage . Als die agrarischen Vertreter

derartige Absichten in Abrede stellten , erklärte
Koudelka dezidiert , daß der Landwirtschafts¬
kredit nur im Zusammenharm nnt einem defini¬
tiven Wohnungsgesetz zur Abstimmung gelangen
werde . Erst nach der Erklärung der Agrarier ,
daß sie im Rahmen des kurzfristigen Proviso¬
riums an der definitiven Lösung der Wohnungs¬
frage mitarbeiten wollen , stimmten die Sozial¬
demokraten zu , die Verhandlungen über die Kre -

neuen Zuschläge zur Einkommen¬
steuer 250 Millionen , die Hefesteuer
30 Millionen . Zusammen mit dem Betrag von
105 Millionen , der durch die bereits ««gekündigte
völlige Streichung der Weihnachts¬
zulage für di « Staat - angestellten eingespart
werde « soll , ist damit di « Bedeckung für di «
700 Millionen gefunden -

Weiters führt der Finanzminister an , baß
für Zweck « der Arbeitslosenfürsorge heuer mit
Ausgaben im Betrag « von 670 bis 700 Millionen
«rechnet wird gegenüber 450 Millionen im Bor¬
jahr . Im laufenden Jahr wurden hiefür bis
End « Mai bereits 340 Millionen verausgabt .

*

Nationaldemokraten und Agrarier suchten
darzutun , daß die Abgabe für Arbeitslosensür -
sorge bedeutend mehr einbringen müsse als der

Finanzminister veranschlagt , und verlangten
daraufhin eine Herabsetzung der bekanntlich nur
von den Unternehmern zu leistenden Krisen¬
abgabe um 25 Prozent . Di « Verhandlungen gehen
Dienstag weiter .

*

ditvorlage einstweilen parallel mit der Woh¬
nungsvorlage weiterzuführen .

Ein « ausführliche Debatte entspann sich dann

über die Frag «, ob in Ausahmsfällen ein er¬

höhter Kreditzuschuß bis zu 3 Prozent ge -

währt werden soll. Genosse I a k s ch setzte sich da¬

für ein , daß dieser erhöhte Zuschuß nur Kleinland¬

wirten bis zu 5 Hektar gewährt werde .

Mährisch- schlesische Landesvertretnng .

Brünn , 16 . Juni . (Eigenbericht . ) Die Lan -
deSvertretuna trat heute nur zu einer kurzen
Sitzung zwecks Abstimmung über den Rechnungs¬
abschluß für 1931 und die sonstigen kleineren

Vorlagen zusammen . Wie nicht anders zu er¬
warten war , wurde der Rechnungsabschluß und
sämtliche Vorlagen des Landesausschusses ange¬
nommen , die Berichte des Landesprastdenteu und
deS LandeSausschuffes genehmigt , die Resolutions¬
antrage teils dem Landespräsidenten , teils dem

Landesausschuß zugewiesen .
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SMIk Ml MißMlM
Bon Christa Anita Brück .

„ Sie müssen husten " , raunt er mir nachher

zu, und ich bäume mich entsetzt auS dem Bereich
seines alkoholischen Atems . „ Wenn er fürchtet ,
Sie könnten die Schwindsucht haben , flieht er

sie wie die Pest , vorausgesetzt , daß er Ihnen nicht

für ein ganzes Jahr das Gehalt zahlt , damit Sie

sofort verschwinden . "
Da - Telephon schrillt .

markieren Sie sonst ein « nette Sache ,
irgend was Sauberes unter den Röcken . Par¬
fümieren Sie sich mit Karbol unten rum oder

erzählen Sie ihm was von Sublimatspülungen . "
Ich muß alle Kraft zusammennehmen , um

auf das zu achten , was der Kunde im Telephon
bestellt .

Bis drei Uhr muß ich die Post abdiktiert

haben . Fräulein Müller fühlt sich krank und

möchte zeitig nach Hause gehen . _
Die Termin¬

aufstellung für die PhoebuS ist fällig. Zu fünf
Uhr hat sich der Leiter der Trianon - Lichtspiele
angesagt . Murawski will ihm verschiedene Groß¬
film « vorführen . Das dauert bis tief in die

Nacht . Am Sonntag habe ich englische Stunden .

Ich muß Vokabeln lernen , Grammatik pauken .
Aber wann , wann ?

O Gott , denke ich , als Maschke mich endlich
in Ruh « läßt mit seinen martervollen Ratschlä¬
gen : die Treppe hinunterfallen , sich das Bein

brechen und « in paar Wochen im Krankenhaus

liegen . Wie herrlich müßte das sein .

„ Tut mir leid , Herr Murawsti . ich bin be¬

reit , mit dem Zuge vorauSzufohren oder nach¬
zukommen , aber vier Stunden ins Auto setze ich
mich mit Ihnen nicht . "

„ Ganz wie Sie wollen , Fräulein , dann kann

ich Sie eben nicht länger brauchen . Dann sind

Sie beim besten Willen keine Disponentin für
mich . "

Er dreht äffisch sein Gesicht unter dem mei¬

nen , wie immer , wenn er eindringlich werden

will .

„Zimperlich sein könnense wo anders . Film¬

verleih ist keine Heilsarmee . Um die Jungens
in Danzig richtig einzuseifen , muß ich eine Frau
mitnehmen . Da war die Hohne ein anderer

Schlag , Sie ! "

„ Wir reden aneinander vorbei , Herr Mu¬

rawski . Ich weiger « mich ja keineswegs , mit

nach Danzig zu kommen . Wenn Sie dort sind ,
werd « ich auch dort sein . Wir besuchen gemein¬
sam die Kunden und Sie sollen sich über nichts
zu beklagen haben . Im übrigen kenne ich die

Danziger Kunden recht genau . Sie legen keinen

so großen Wert darauf , Geschäfte mit einer Frau
zu machen . "

Er sieht , daß er so nicht weiter kommt und

zieht ein anderes Register .
„ Also Fräulein , ich tue Ihnen nichts . Sie

können sich ruhig zu mir in den Wagen setzen ,
' s oelchiebt nicht das geringste

"

Seine Hand legt sich saugend auf meinen

Arm . Ich trete einen Schritt zurück und runzle
die Brauen .

,,Daß Sie mir nichts tun , ist ganz selbst¬
verständlich . Ich gebe nichts auf Gerede . Und

so weit ich Sie kenne , würden Sie niemals die

Abhängigkeit einer armen Angestellten ausnutzen .

Aber Sie haben einen schlechten Ruf , Herr Mu¬

rawski —. es tut mir leid , Ihnen das lagen zu

müssen —, ich kann mich nicht den Vermutungen
aussetzen , die sich an ein vierstündiges Alleinsein
mit Ihnen knüpfen . "

lieber sein wulstige - Gesicht spielen Dellen

von Mißbehagen . Verschlagenheit und Begehr¬
lichkeit .

„ Wenn' s bloß darauf ankommt " , sagt er mit

gemcimm Zwinkern , „ wenn Sie bloß kein Ge¬

rede wollen , das machen wir so, daß keiner was

weiß . Sie steigen vor der Stadt zu mir in den

Wagen und eine Station vor Danzig lasse ich
Sie wieder raus . "

Ich bin schon beinahe bis zur Tür zurück¬
gewichen .

,/Haben Sie nicht irgendeine Freundin , Herr
Murawski , irgendein « gute Bekannte , der es
Freude machen würde , Ihnen Gesellschaft zu
leisten ?"

Es klopft .
„ Wer ist da ? Draußen bleiben ! "
Der Buchhalter steckt den Kopf zur Tür

herein .
„ Ich hab jetzt keine Zeit , stört mich nicht

immer . "

Piaschke macht leise wieder zu . Es beruhigt
mich , daß ich ihn hinter der Tür weiß .

Murawsti ist jetzt sehr aufgeregt . Es muß
schnell gehen . Ich kann nicht weiter zurück . Er

drängt sich so nahe an mich heran , daß ich ihn
fühle . Die Angst pocht mir in der Halsschlag¬
ader .

„ Du wirst bloß teuer " , raunt er und atmet
mit gierigen Rüstern . „ Schadet nichts , Frauen
wie du dürfen teuer sein . Ich zahl ' unbesehen ,
waS du forderst . "

Von hinten her fasse ich den Drücker und
klink « auf .

Schweratmeiid tritt Murawsti zurück .
Maschke fällt beinahe ins Zimmer , ver¬

ständnisvoll grinsend Wie immer . Wie von un¬

gefähr streift sein Blick meinen Rock . Sein Grin¬

sen vertieft sich. Ich sehe an mir herunter . Durch
die Berührung mit Murawskis Büromantel ist
der Saum meines Rockes ein klein wenig um¬

geschlagen .
Ich brenne vor Scham . Wie sagte doch

Werner , der Blöde ? Wenn Sie nur hingehen ,
nichts weiter tun als hingehen , dann sind Sie

schon kein ganz anständiges Mädel mehr .
*

Ich habe Glück : Murawsti fährt auch ohne
mich .

Nachdem der Chauffeur ein paar Tage
schimpfend und fluchend bis tief in die Nacht
reisefertig im Regen gestanden , scheint es nun

endlich am Sonnabend vormittag ernst zu wer¬

den mit der Abreise .
Unser Büro gleicht einem Pulverfaß , an das

die Zündschnur gelegt ist . Keiner kann atmen

vor Spannung . Wird jemand ins Privatkontor
befohlen — urtb die Glocken schreien den ganzen

Morgen —, so folgt ihm die bitterste Sorg «.
Kehrt er zurück , heften sich aller Blicke an seine
Mienen , so groß ist die Angst , sie könnten Schlim¬
mes bekunden .

Biennal muß ich selbst hinein ins Gefahren¬
bereich des Bösewichtes . Viermal haben außer
dem meinen auch alle übrigen Herzen gepocht .
Er verlangt Kontoauszüge , Ausstellungen , Brief¬
durchschläge . Vom Mitfahren ist Gott sei Dank

nicht mehr die Rede . Der Habgierteufel scheint
den Wollustteusel geknebelt zu haben .

Welcher Augenblick endlich , als die Tür auf¬
geht und Murawsti , ernst bis zur Versteinerung ,
im neuen Fahrpelz heraustritt . Zum ersten
Maie sehe ich ihn im Hut und muß lächeln .
Frau Suhl , die genau weiß , wie man sich bei

diesem Kindisch - Eitlen Verdienst « erwirbt , bricht
in enthusiastische Bewunderung über den Pelz¬
mantel auS . Murawsti bleibt ganz Würde .

„ Daß der Laden klappt , solange ich fort bin " ,

sagt er zu mir und kann nicht den Hals drehen
im hochgestellten Kragen . Er geht , di « Türen

bleiben hinter ihm offen .
Aus den Nebenräumen kommen sie geschli¬

chen und lauschen . Man hört sein « Stiesel die

Treppe hinunterknarren . Di « Alteingesessenen
wissen , wie wenig das zu bedeuten hat : es ist vor -

gekommen , daß er vor der Haustür wieder um¬

kehrte , wenn der Wind seiner Nase nicht gefiel .

(Fortsetzung folgt ?
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Der „Lolks ! port " ' Vrozeb
Delegiernugsgefuch an das Oberst « Gericht . — Der

für Montag auberaumte Prozeß auf unbestimmte

Zeit verschoben .

Prag , 16 . Juni . Montag , den 20 . Juni ,
sollte sich die erste Gruppe der im Zusammen -
hawg mit der „ V o t t s s p o r t " - Afsäre vechaf -
teteu Hakenkreuzler vor dem Senat des OGR .

MrLzek wegen des Verbrechens des

8 2 des Schutzgesetzes ( Konspirationen
gegen di « Republik ) verantworten . Es handelt
sich um sieben Anget tagte , vornehmlich
Studenten . Unter den Angeklagten be¬

findet sich auch der bei den Gemeindewahlen im

Saptemder aus die Liste der „ W ahlg « mein -

schass in die Prager Stadwertretung ge¬
wählte Assistent der hiesigen Technik , Jng .
Rudolf Hei der .

Die Verteidigung hatte eine Eingiche
an dos Prager Obergericht eingereicht ,
in welcher die Delegierung eines an¬

deren Kreisgerichtes verlangt wurde ,
« nd zwar eines solchen im deutschen Ge¬

biet , deS dem Prager Obergericht unterstehenden
Amtsbereiches . Begründet wurde das Delegie -
mngsgefuch mit der durch das gegenwärtige
Sokolsest gesteigert « nationalistische
Einstellung der Prager Bevölkerung , die mög¬
licherweise M unerwünschten Folgen führen
könne . Dos Obergericht hat vor kurzem
dieses Ansuchen a b g e w i e s e n und der Termin

für die erst « Verhandlung wurde daraufhin für
kommenden Montag anbevaumt .

Zur allgemeinen Ueberraschung wurde mm

heute mittags beim hiesigen Kreisgericht
bekannt , daß der BerhandlungStermin
abg « setzt wurde . Di « Nachrichten bestätigten
sich. Wir erfahren hiezu folgendes :

Das vom Prager Oberyericht abgelehnt «
Delegierungsgesuch bezieht sich lediglich auf den

Amtssprengel dieses Gerichtes , also auf dos

Land Böhmen . Di « Verteidigung hat nun
eine weitere Eingabe beim Ober st en Ge¬

richt in Brünn eingereicht und mit der

gleichen Begründung die Delegierung eines

ander « « Kreisgerichtes auch außer¬
halb der Grenzen Böhmens , verwiegt .
Während das Prager Obergericht nur für
seinen Amtsbereich entscheiden kann , ist
das Oberste Gericht für das gesamte
Staatsgebiet kompetent . Da die letzte
Entscheidung über den Ort der Verhandlung
also noch nicht gefällt ist , mußte der Prozeß
ausg e sch oben werden .

„ Ser Tag " der eitlen Primadonna .
Di « Nazipresse im Dienste der Junker .

Das Hauptblatt der Hokenkreugler bringt in

seiner gestrigen Ausgabe einen Zweispalter über
die ersten Notverordnungen , die von der Monokel -

regierung Papcü erlassen wurden , zitiert die

Kundgebung des reaktionär -monarchrstischen Ka¬
binetts und überschreibt seine Darstellung mit
der vielsagenden Verkündung : „ Di « Reichsregie¬
rung will die Wirtschastsenergien des " Landes

mobilisieren . " Anschließend berichtet der „ Tag "
über den Inhalt der neuen Notverordnungen " .
Wer aber glaubt , daß das Blatt der Deutschen
nationalsozialistischen „Arbeiterpartei " mit aller

Schärfe gegen diese unerhört brutalen und arbei¬

terfeindlichen Maßnahmen der Papen - Regrerung
Stellung nimmt , kennt di « Demagogie unserer
Hitlerianer nicht . Der weiß auch nicht , wie

rücksichtsvoll sie gegenüber dem neuen Kurs in

Deutschland sein muffen . Der „ Tag " erwähnt
kein Wort , daß das Kabinett d « r Barone 500

Millionen Mallk — also 4000 Millionen tschecho¬
slowakische Kronen — bei der Arbeitslosenunter¬
stützung einspart , den breiten Maffen des deut¬

schen Bolles über 500 Millionen Mark neue

Maffensteuern auserlegt , und die Sätze der Ar¬

beitslosenversicherung, der Krisensürsorge und

Wohlfahrtspflege empfindlich abgebaut werden .

Der „ Tag " verschweigt gerade die¬

sen Teil der Notverordnungen und

berichtet ferner auch nicht über die unerhörte
Senkung der Leistungen bei der Sozialversiche¬
rung und den Kriegsbeschädigtenrenten . Daß der

Unterstützungsraub für die Angestellten , Inva¬
liden und Bergleut « etwa 300 Millionen Mark

beträgt , hält der „ Tag " nicht für wichtig .
Warum sucht der,Dag " nicht seine größten

Lettern, um gegen diesen . unerhörten Anschlag
auf die Arbeiter und Angestellten der deutschen

Republik zu protestieren ? Warum unterschlagt
der „ Tag " den eigentlichen Inhalt der Notver¬

ordnungen ? Weildi « Regierung Papen
im Einverständnis mit Hitler ist ,
weil die Hitlerpartei die Herrschaft des Mels

und der Barone gegen de Arbeiter billigt , weil

sich hier die ersten Vorboten des ^ Dritten Reichs "
bemerkbar machen .

Die Arbeitslosen können verhungern , die

Rentner noch mehr Not leiden . Die Frucht der

nationalsozialistischen Wahlsiege macht sich be¬

merkbar , doch der „ Tag " schweigt sich aus , weil

er weiterhin ein schnödes Spiel mit den Arbeiter¬

interessen treiben will . Hier ist stärkste Aktivität

der Partei , durchgreifende Werbe - und Auf -

llärungsarbeit der sozialdemokratischen Funktio¬
näre erforderlich , damit die Maffen erkennen ,
wohin die Reise ginge , wenn die Hitlerbaron «

in Deiitschkand und Oesterreich die Herrschaft

«^träten. .
'

Vor dem Bauarbeiterftrelk in Prag ?

Nach den großen Niederlagen , die di « kom¬

munistischen dlgitatoren bei den StveikS in Nord ,

böhmen und in Brünn erlitten , versuchen sie auch
m anderen Städten der Republik , die Bauarbei ¬

ter in Streiks zu Hetze«. Vorige Woche hielten sie
eine Konfercry ab , um in Prag den Stveik zu
proklamieren . Diese war nur sehr schwach be¬
sucht . Da ein gültiger Vertrag besteht , an
dem sie nicht beteiligt sind , haben sie kein kräf¬
tiges Zugmittel . Hier kommt ihnen die Machen¬
schaft einzelner Unternehmer zugute , welch « den

Kollektivvertrag wicht voll einhalten und Re¬
verse zur Abdingung der 14tägigen Kündi¬
gungsfrist jenen Bauarbeitern vorlegen , die nicht
organisiert , oder Organisationen angehören ,
welche nicht Dertragskontrahenten sind .

Der Verband der Bau - , Stern - und Krrom .
arbeiter hatte bereits am 9. Juni im Lidove
Dum zu den kommunistischen Putschabsichten
Stellung genommen , und bis auf einige Bolsche¬
wiken jeden Putsch abgelehnt , da zu einem Streik
keine Beranlaffung vorliege . Am Donnerstag ,
den 16 . Juni sollte der Streik nach den Weisun¬
gen der Karolinenthaler Gewerkschaftsstrateoen
beginnen . Auf den Bauten war jedoch Ruhr .
Die Arbeit wuvde bisher nicht unterbrochen .
Keine Katze kümmert « sich um di « Parole der

Putschisten . Nervös ist nur die Polizei .

Der neueste Schlager der Kommunisten .
Sie haben entdeckt , daß ein Sewerkfchaftssekretar mit einem Unternehmer

mtterhandett hat !
Nachdem den Kommunisten gegen die So¬

zialdemokratie und die freien Gewerkschaften
kerne ernsten Argumente zur Verfügung stehen ,
verfallen sie auf die wllsten Dinge . So machte
die kommunistische Preffe gestern eine Sensation
daraus , daß der Genoffe Abgeordnete Pohl ,
der Sekretär der Union der Bergarbeiter ist ,
mit dem Vertreter der Bergbauünternehmer ,
dem Generaldirekwr Locker zur Zeit des Berg -
arbeiterstreiks in Nordweftböhmen — gesprochen
hat . Die kommunistische Preffe füllt damit einen
Leitartikel und die dritte Seite aus , wo sie unter
einem vierfpaltiae » Titel der Mitwelt bekannt

gibt , daß tatsächlich Locker und Pohl zusammen¬
gekommen sind und wo sogar drei Photogra¬
phien gebracht werden , aus denen ersichtlich ist ,
daß diese Unterredung — im Hause der Union
der Bergarbeiter i « Turn - Teplitz stattgefun¬
den hat .

Wie sind nun die Tatsachen ? Der General -
diiMor Löcker hat als Vertreter des
Vereines für bergbauliche Inter¬
essen an dem besagte » 8. Mai die Union
der Bergarbeiter angerufen und
den Wunsch ausgesprochen , mit den Vertretern
der Union der Bergarbeiter zu unterhan¬
deln . Die Zeit für diese Untechandlung war

für de « betreffende « Tag um 2 Uhr nach¬
mittag festgesetzt worden . Generaldirektor
Löcker unterbreitete im Auftrage des Vereins

für bergbauliche Jnterefsen den Genossen
Pohl und Jarolim als Vertreter »
der Union der Bergarbeiter einen

Vorschlag , wonach statt des gesetzmäßigen Ur¬
laubes die Bergarbeiter jener Betriebe , die

früher drei Schichten gearbeitet habe » und nun¬

mehr nur i » zwei Schichten arbeite » sollten ,
eine Urlaubsschicht pro Woche bezahlt bekom¬

men . Diesen Vorschlag haben nun die beiden

genannte » Vertreter der Union der Bergarbeiter
ad referendum entgegengenommen und

in einer gemeinsamen Sitzung der drei Berg¬
arbeiterorganisationen Svaz . Jednota « nd
Union der Bergarbeiter wurde dieser Vor ¬

schlag unterbreitet . Die koalierte « ver¬
bände habe « nun diese » Bor sch lag
des Vereines für bergbaulich « Interesse «
nicht akzeptiert und haben de « Unter¬

nehmern geantwortet , sie mögen diesbezüglich
mrt den Betriebsräten selbst ver¬

handeln . Das ist alles .

Der Unterschied zwischen de » kommunisti¬
schen und den freien Gewerkschaften besteht ein¬

fach darin , daß die Kommunisten während des
Streiks gewinselt haben , um an den Unterhand¬
lungen mit den Unternehmern teilnehmen zu
können , während sich die Vertreter der freien
Gewerkschaften würdiger benommen haben . Sie

haben einen Anruf bekommen und haben dem
Vertreter der Unternehmer einfach gesagt , sie
seien bereit , mit ihm zu reden .

Dazu kommt «och , daß laut Kollcktivver -

trag i « Bergbau di « Union der Bergarbeiter
die korrespondierend « Organisation ist , das

heißt , wen « di « Unternehmer von der Berg -
arbeiterkoalition etwas wollen , wenden sie sich
an die Union der Bergarbeiter , di « dann die

Mitteilung an di « Koqlition weitergibt .
Ebenso erfolgen Mitteilungen der Koalition

an die Unternehmer durch di « U« io « der

Bergarbeiter .

Seitdem es Gewerkschaften gibt
haben die Vertreter der Gewerk¬

schaften , ob es sich nuuum Betriebs¬
arbeiter oder um Sekretäre han¬
delt , mit den Unternehmern ver¬

handelt . Sie haben das im Interesse der
Arbeiter getan und werden es im Interesse der
Arbeiter auch weiter tun , Ebenso wie kommuni¬

stische Gewerkschaftssekretäre , und Vertreter der

kommunistischen Arbeiter mit den Unternehmern
unterhandelt haben und weiter unterhandeln
werben . Die Kommunisten machen sich durch
solche „ Enthüllungen " bei der Arbeiterschaft nur

lächerlich urü > die deutenden Arbeiter erkennen ,
daß die Kommunisten wirkliche Argumente gegen
die Freien Gewerkschaften nicht haben .

Dar Ende der aMmaWaWMev
AllMeiter,Mrerr " MM Prorle .

Der Hakenkreuzführer Heinrich Proske , un¬

rühmlichst bekannt aus dem kommunistisch¬
nationalsozialistischen Bergarbeitr rmanöver
in Nordwestböhmen , wurde von sei¬
nem Verbände plötzlich entlassen
und ist nun in der Versenkung verschwunden .
Proske , so berichtet der ,Mlück auf " , ist seit be¬
reits 14 Tagen nicht mehr ,,Führer " der Haken¬
kreuzter und soll sich zur Erholung von seiner
„ schweren Krankheit " in ein Sanatorium begeben
haben . Der Grund zu feiner sofortigen Entlassung
soll in der Tatsache liegen , daß Proske , was er

hartnäckig geleugnet hat , dennoch in

Prag war und dort die von den koalierte » Berg -
arbeiterverbänden abgeschlossene Vereinbarung
mit seinem Namen unterschreiben wollte . Wie

uns aber mitgeteilt wird , soll die Prag - Fahrt
nicht der einzige und wichtigste Grund sein , wes¬

halb Proske entlassen wurde . Es sollen vielmehr
noch ein « Mw ! « Reih « andererGründe vor -

handen sein . Der „Deutschsozialistische Bevg -
arbeiterverband " wird wohl nicht zögern , alle

diese Grüüde noch der Bergarbeiteröffontlichkeit
bekanntzugeben .

Aber allein das Theater , das Proske mit

seiner Prag - Fahrt aufgeführt hat , ist ein

starkes Stück , daS seinen hakenkreuzlerischrn
Freunden auf di « Nerven gegangen sein dürfte .
Man bedenke nur : Die hakenkreuzlerische Tages -
preffe bezeichnete die Prager Vereinbarung als

„ einen Dolchstoß tn den Rücken d « p

Bergarbeiter " und der Herr Proske bogrb
sich am Freitag , den 15 . April , nach Prag ins

Ministerium zu dem Zweck , um diese Prager
Vereinbarung — diesen Dolchstoß " — mit

seinem Namen zu fertigen .
Damit hat ProÄe aber nur bewiesen , daß

er und seine Hakenkreuz ! «rischen Freunde die

Prager Vereinbarungen als einen Erfolg für
die Bergarbeiter betrachteten und bereit waren ,
diesen Erfolg mit zu unterschreiben , das heißt
ihm beizutreten .

Schon am nächsten Tag aber leugnete
Proske , zur Unterfertigung der Vereinbarung in

Prag gewesen zu sein und erklärte jeden als
einen Lügner und Verleumder , der so etwas be - '

Haupt «. Daraufhin begab sich der hakenkreuz -
lerische Verbandsobmann Hansenblcks sekbst
nach Prag , wo er erfahren mußt « , daß Proske
wirklich zu dem angeführten Zweck in Prag ge¬
wesen sei . Die D o p p e l r o l l e, die Herr
Proske gespielt hat , wurde damit offenkundig und
hat schließlich mit dazu boigetragen , daß er sofort
entlaffen wurde und alle seine Funktio¬
nen in der Partei uiederlrgen mußte .

Die Bergarbeiter erinnern sich « och lebhaft
an die feine Rolle , die der Herr Heinrich Proske
während des letzten kommunistischen Agitations¬
manövers ( das sich nicht zuletzt gegen die deut¬
schen Bergarbeiter und Bergbauangestellten ge¬
richtet hat ) in Nordweftböhmen gefPiÄt und an
die geschwollenen , phrasenhaften Roden , di « er
in den kommunistischen Versammlungen und
Konferenzen vom Stapel gelaffen hat . Er wollte
nur „siegen oder sterben " . Gesiegt hat er zwar
nicht — er überließ die Bergarbeiter im kriti¬
schesten Aitgenblick vielmehr ihrem Schicksal —,
aber . ^gestorben " ist er schließlich doch . Die
Bergarbeiter werden ihm bestimmt keinen Choral
singen .

Erfolgreiche Betrkebsausschllbwahl .
Im Betrieb „ Bohemia " , Kaolinwerke A. - G.

Neurohlau , haben bei der BetriebSauSschnßwahl
di « Nazi eine arge Schlappe erlitten . Die
Nazis , die siegesbewußt in den Wahlkampf ge¬
zogen sind , haben gehofft , di « Mehrheit der Mmi -
date Heimzubringen . Bon den 813 gültigen
Stimmen erhielt aber die Liste 1 des Ver¬
bandes der Glas - und Kevamarbeiter ^ 260
Stimmen und sieben Mandate und die

Aste 2 der Hakenkr « « zler53 Stimmen und
ein Mandat .

Auflassung der Staatsbahndirektion Prag -
Nord . In der Sammlung der Gesetze und Ver¬

ordnungen erschien soeben die Regierungsverord¬
nung über die Aushebung der Staatsbahndirek¬
tion Prag - Nord . Die bisherige Bezeichnung
„Staatsbahndirektion Prag - Nord " wird umgeän -
dert in die Bezeichnung „ Staatsbahndirektion in

Prag " . Der Dienstbereich der bisherige » StaatS -

bahrchirektion Prag - Nord wird abgeändert : die

wcstböhmifchen Strecken werden der Staatsbahn¬
direktion Pilsen zugeteilt werden , einige Strek -
ken, die bisher der Staatsbahndirektion Prag -
Süd zugeteilr waren , werden zur Staatsbahn¬
direktion Prag kommen . — Das Inkrafttreten
der Regierungsverordnung wich der Eisenbahn -
minister bestimmen .

Di « Aufteilung des Sanitätszuschlages Der

Beratungskörper für Heil - und humanitäre An¬
stalten beim Gesundheitsministerium hielt Don¬
nerstag eine Sitzung ab , deffen Gegenstand die

Aufteilung des Ertrages des Sanitatszuschlages
für 1931 bildete . Der Gesamtertrag des Zu -
Wages - ergab 21,471 . 867 Ki$. Davon erhalten
oie_ öffentlichen Krankenhäuser von Böhmen ,
Mähren- Schlesien , der Slowakei und Karpatho -
rüßland 15,803 . 900 Kc , die staatlichen und

privaten Heilanstalle « 5,667 . 966 LL

Dein Schuh hflH

bqpaer und bleibt

Uhner schon

«f » w
lebt länger und

bleibt länger neu

Wo sie regieren . . . .

Und wie !

Die Nazis haben vor den Wahlen versprochen ,
daß unter ihrer Herrschaft alles anders werde .
Wie das gemeint ist , zeigt sich jetzt in Braun -
schweig , wo der Hiilerschützling Klagges un¬
umschränkt regiert . Klagges hat feinen Etat aus¬
geglichen . Damit renommieren die Nazis im ganzen
Reich . Sie sagen nur nicht , w i e der braunschweigi¬
sche Etat ausgeglichen wurde . Nämlich auf Kosten
der Gemeinden . Der schlimme Fehler der Regierung
Brüning , die immer auf den Ausgleich deS Reichs¬
etats bedacht war und die Gemeinden in «ine böse
Finanzlklemm « jagt«, ' ist in Braunschweig
wiederholt worden . Nur viel schwerer und
brutaler .

Das zeigt sich z. . B. im Haushaltsplan des
Kreises Wolfenbüttel , wo die Nazis jetzt ddk
Ruder in der Hand haben . Der Etat weist Ein¬
nahmen in Höhe von 2,066 Millionen Mark , ober
Ausgaben im Betrage von 3,288 Millionen Mark
auf . Es ergibt sich also ei «. Fehlbetrag von rund
1,215 Millionen Mark . Die Nazis hoben nicht ge¬
sagt , wie sie den Fehlbetrag decken wollen ^ Sie wer¬
den « S auch nicht wissen . Und dabei ist onzunchmen ,
daß das Defizit weiter steigt .

Andererseits haben die Nazis im Kreis « Wolfen¬
büttel di « sozial « nAu . s gaben « nd di « Aus «
gäbe » für Arbeitsbeschaffung so ziem¬
lich restlos gestrichen . Als die Soziabdenwkrati « im
Kreis « Wolfenbüttel bestimmt « , drückt « die Arbeits¬
losigkeit auch schon . Bereits damals erwuchsen un¬
geheure Lasten für die Erwerbslosenfürsorge . Aber
die Sozialdemokratie hat haushälterisch gewirtschaf¬
tet und den Etat in Ordnung gehalten . Ein Defizit ,
wie « s jetzt die Nazis austveisen , gab « S bei den
Sozis nicht . Sie konnten vielmehr noch groß « Be¬
tröge für di « Sportverbänd « und für Lei¬
besübungen zur Verfügung stellen . Tas fällt
in dem Nazi - Etat fort . Die Nazi halben auch die
Mittel für Wegeneubauten gestrichen .
Anstatt Arbeiter im Wegebau zu beschäftigen ,
schickt hie Nazi - Regierung sie stem -
Peln . Di « Löcher auf d « n Landstraßen , die sich im
Braunschweigischen jetzt unerhört mehren , werden
notdürftig mit Schotter verkleistert . Ein Sinnbild
für die Naziregicrung , die so viel versprochen Hot
» nd nichts hält .

Sowjctrußland und hi « Sozialdemokratie .
In seiner Rede auf dem Kongreß der Metall¬
arbeiter beschäftigte sich der Vorsitzende d - r tsche¬
chischen Sozialdemokratie Genoffe Hampl u . a .
auch mit der Stellung der Sozialdemokratie zu
Sowjetrußland . Nach Berichten tschechischer sozial¬
demokratischer Blätter führte er darüber folgen¬
des aus : „ Die Sowjets und die Dritte Inter¬
nationale begehen gegenwärtig große Fehler ,
dadurch , daß sie unversöhnlichen Kampf gegen
andere Organisationen , insbesondere gegen die
Sozialdemokratie predigen . Für eine solche Poli¬
tik sind weder in der internationalen Situation
noch in der Lage bei uns im Inland die Vor¬
aussetzungen gegeben . Die These , daß durch die
Niederwerfung der Sozialdemokratie dem Kom¬
munismus und der Weltrevolution die Wege ge¬
bahnt werden ist falsch und augenscheinlich auch
unehrlich . Den Sowjets handelt es sich darum ,
mit Hilfe ihrer Sektionen und durch den Kampf
gegen die Sozialdemokratie die Nullifizierung der
sozialistischen Kräfte zu erreichen und sie werden
so indirekt zu Helfershelfern der fascistischen
Reaktion . Unter diesen Verhältnissen macht der

kommunistische Arbeiter eine Angriffspolitik
gegen seine eigenen Kameraden . Trotzdem sind
wir gezwungen , zu verkünden , daß die Metall¬
arbeiter bei unS und in der Internationale zur
Verteidigung Rußlands aufstehen werden , wenn
« S angegriffen werden sollte . Wegen der klein¬

lichen kommunistischen Politik können wir die

großen Dinge nicht übersehen . "

Vom Rundfunk

Empfehlenswertes aus ven Programm - - » .

Samstag :

Prag : 6. 15 Gymnastik . 14 . 00 Schallsatten . 14 . 30

Orchcsterkongert . 18 . 25 DeutfcheSendung : Ju¬

gendstunde mit Musik . 20 . 00 Kabarett . A. 00 Blas¬

musik. 22L0 Zigeunermusik . — Brünn : 18 . 25

Deutsche Sendung : Dr . Halusa : Musik des

Morgenlandes . — Berlin : 19 . 10 Streichquartett . —

Hamburg : 19 . 20 Mandolinenkonzert . — Königsberg :
19 . 30 Bunter Abend . — Leipzig : 19 . 30 Heitere
Abend . 23 . 00 Schlager aus Manuskripten . — Mühl

acker : 16 . 30 Ehorgesang . — München : 19 . 05 Bolls

lieb und Volksmusik in Franken . — Men : 210 '

Serenade vom Jchephsplatz . 28 . 00 Ahendkonzert .
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f agesneuigkeiten

Eta Stöikrl . Drittes Reich "
ia Brasilien .

Die „ Ä e u « deutsche Zeitun g" , ein
in Porto Alegre erscheinendes Tagblalt für
die Ausländsdeutschen des brasilianischen Staates
Rio Grande do Sul ( die Hauptstadt Alegre hat

ungefähr 250 . 000 Einwohner ) brachte in der

Nummer vom 3. Mai 1932 folgende Bereins -

«achrichr :

. . Pflichtabend der N. S. D. A. P. Ge ¬

stern , Montag , hatte die hiesige Ortsgruppe der

N 2 . T. A. P . zu einem Vortragsabend im ge¬

meinnützigen Verein aufgerusen , der einen Be¬

such von gut 200 Personen zu verzeichnen hatte .

Dieser Abend erhielt seine besondere Bedeutiurg
durch den offiziellen Besuch der hiesigen Fasci -

stengruppe , bei deren Erscheinen die vorzüg¬
lich eingefuchste Kapelle „ Concordia " unter Leitung
de » Pg . Adam Diehm die italienische Ra¬

tio n a l h y m n r intonierte , die von der Ver¬

sammlung stehend angehört wurde . Darauf hielt
Dg . Ericht die Begrüßungsansprache in portugie¬
sischer Sprache , in der die Verbundenheit
der Ra tionaljozialisie « mit dem

italienischen Fascio zum Ausdruck ge¬
bracht wurde . Ohm dankte Herr Tr . Lotti und

schloß mit einem dreifachen Hoch auf ein
. neues Deutschland und die R. T D. A. P. ,

Ortsgruppe P . Alegre . — Tann ergriff Pg . Hol -
. strattner das Wort zu seinem Bortrage über „ Dir

jüdische Wcltgefahr " . Tie Ausführungen , wenn

auch in manchen Stücken über das Ziel hinans -
schießend , fanden den Beifall der Zuhörer . Pg .
Eticht verbreitete sich über . die „Politische Lage in

- Deutschland " und über den künftigen Verlauf der

nätivnalsoz . Arbeit . — „ Die Helme fester , der

Kamps geht weiter ! " Der Aufforderung , dem neu

z » . gründenden Bund der „ Freund « des Rational -

sozialiSmuS " beizutreten , wurde im späteren Ber -

lanf von einer Anzahl Anwesenden entsprochen .
Mit dem Rufe „Deutschland erwache ! " und dem

stechend gesungenen „Horst - Wessek- Lied " fand der
Abend gegen 11 Uhr 30 seinen Abschluß .

Diesseits und jenseits des Ozeans das gleiche
Bild : die einst „ stramm " standen , wenn „Deutsch¬
land über alles " gesungen wurde , die entblößen
nun ihr Haupt , wenn eine „vorzüglich einge¬
fuchste " Kapelle dir italienische Nationalhymne
intoniert ; ine einst so fest und treu auf Wacht
standen am Rhein , die feiern mit Stolz ihre Brr »
bundetcheit mit dem italienischen „ Fascio " ; dabei
bleibt sogar ihnen (vielleicht im Gedenken an
Süd - Tirol ' ? ) die Muttersprache weg und sie ver¬

dolmetschen ihren jubelnden Bolksoerrat in .
portugiesischer Sprache , um wohl in der Servili¬
tät vor dem Bruder Katzelmacher " ein übriges
zu tun ! Und dieser — die auffallende Diskretion
des Berichtes läßt Vermuten , daß es in italie¬

nischer Sprache geschah — revanchiert sich mit
einem dreifach «« Hoch auf das „ ueur Deutsch¬
land " : neue Bruderschaft derer , die sich redlich
bemüht haben , das „alte " umzubringen . Nur
keine Wehmut ! Jede Träne des Resentiment wird
mit einem Zipfel vom dritten Reich getrocknet .
GS gibt ja nur eine „jüdische Wcltgefahr " ! Keine

Sorge , stürmischer Holstrattner — so weit „ über
daS Ziel hinausschießen " kann man gar nicht ,
daß man nicht dennoch den Beifall der Zuhörer
fiirden würde in einem „ gemeinnützigen " Verein ,
wo in portugiesischer Sprache unter italienischer
Bevormundung über die politische Lage in

Deutschland beraten wird mit dem Endziele ,
Deutschland mit dem „Horst - Wessel - Liede " aus
dem Schlafe zu erwecken ! Der Bericht registriert
genau : Abschluß um 11 Uhr 30 . Wir stimmen
ein : „ DeUtschlam », erwache ! " , damit auch du noch
in zwölfter Stunde Schluß machst mit dem gan¬
zen gemeinnützigen Verbände des nationalsoziali¬
stischen Wahnsinn - , ehe Fascistenhorden , die

schon jetzt ihre Muttersprache verleugnen , dir das

gleiche Schicksal bereiten wie dem deutschen Süd¬
tirol und das ganze Mutterland verraten um

. . . elf Lire ! E. Th .

Bonbon auf der Straße - Tod eines

Lehrlings .
Der 17jähviae , bei einer elektrotechnischen

Firma in O l m u tz beschäftigte Ladislaus L e w-
d o c k y ist unter rätselhaften Umständen plötzlich
geswrben . Lewdockv , der in Krönau zuhause war
und tätlich zur Arbeit nach Olmütz kam , ist
Dienstag bei der Arbeit plötzlich von Leibschmer¬
zen befallen worden . Er begann zu erbrechen und
wurde von Krämpfen geschüttelt . Der herbei¬

gerufene Arzt verfugt « sofort die Ueberführüng
in das Landeskrankenhaus . Fünf Stunden später
war er bereits tot . Der behandelnde Arzt ver¬

mochte noch einige Worte mit dem Sterbenden

zu wechseln und dieser erzählte , er habe auf
der Straße ein Bonbon gefunden
und geschluckt . Gleich darauf sei ihm sehr
schlecht geworden . Mehr war aus dem unglück¬
lichen Burschen , der sich in Krämpfen wand , nicht
mehr herauszubringen . Mau erinnert sich daran ,
daß vor zwei Jahren in Olmütz ein junges
Mädchen unter ähnlichen Umständen den Tod
gefunden hat ; auch sie soll damals ein vergiftetes
Bonbtzn auf der Straße gefunden haben . Auch
in Brünn sind vor mehreren Jahren mehrere
Personen auf ähnliche Weise vergiftet worden .

Der Audriher Altbnrgermeister vom

eigenen Sohn ermordet .
Das End « einer Heimwehr - Berleumdung .

Graz , 16 . Juni . Am 23 . April l. I . abends
ist vor den Wahlen vor der Wohnung des ch r' i ft -
sichsozialen Altbürge r m e i st e r s von
Andritz , Hoch ft rasser , emc Bombe explodiert ,

Von unseren NinUerlreunUen

Juli bis 14 . August verau -

btt Allgeurem « Ange -
aus die Nonvendiolsit
Berufsberatung wc : « »

und besaß einen

spitzen
Im übrigen spricht Matuschka ver -

Bom 16 . 1
haltet der Reichsverein der Kinderfreüude ge¬
meinsam mit den reichsdeutschcn Kinderfreun¬
den ein « „ K i n d « r r « p u b l i k Böhmen " in

Graupen im Erzgebi ^ e ( am Fuß « deS Mücken¬

berges ) . Ivy Falken aus Braun sch weig ,
300 Falken aus Sachse » und zirka 28V

Falken aus unsere » Ortsgruppen
werden vier Wochen lang « in « „ rote Zeltgemein «
schafr " bilde » , frohe Ferieutage i » ihrer ^ « pu¬
blik " erlebe » . I » vielen Gruppen wird schon fest
Monaten für dieses groß « Zeltlager gerüstetz - .

Ordnung ,
Freundschaft »
Solidarität

ist di « Losung unserer stramme « Roten Falk «»!

aller Ansuchen betreffend Notstandsarbeiten durch
Gemeinden und Bezirke , insbesondere aber die
rasche und minstige Erledigung aller Meliora -
tions - und Straßenbauprojekte gefordert wird .
Der Landesvizepräsident 8 rom sagte auf Inter¬
vention deS Genossen H a l a eine beschleu¬
nigte Behandlung dieses Antrages zu .

Die blutige Arbeitslosigkeit . Eine Tragödie
der Arbeitslosigkeit hat sich Mittwoch in Hei¬
lig enst ad t ( Niederösterreich ) zugetragen . Als
die Bedienerin Cacilia Klima um die gewohnte
Stunde in ihre Wohnung kam , bot sich ihr ein
grauenhafter Anblick . I » der Küche der Wohnung
hing an einem Älagel , der in die Wand ein¬
geschlagen war , ihr Gatte , der 57jährige Ge -
rüster Kaspar Klima , mit einem vierfachen Strick
um den Hals , in einem Nebenzimmer lag auf
dem Boden , bloß mit Hemd und Schwimmhose¬
bekleidet , ihr 15jähriaer Sohn Karl ,
gleichfalls tot , zwischen den Betten .
Auch der Junge wies eine Strangulierungsfurchc
Um den Hals auf und hat den Tod durch Erhän¬
gen gefunden . Der Knabe war von Geburt
schwachsinnig und hat eine Schwachsinnigenschule
besucht . Kaspar Klima hat zweifellos den Sohn
in der Küche an dem gleichen Nagel , an dem er
sich später selbst erhängte , aufgehängt ; darauf
deutet der umstand hin , daß unter dem Nagel
die Hausschuhe des Jungen standen . Klima hch
dann den Leichnam feines Sohnes herunter¬
genommen und rhn in das Nebenzimmer getragen ,
wo er ihn auf den Boden legte . Ursache der Tat
ist Arbeitslosigkeit des Mannes .

Psychotechuisch « Untersuchungen und Bera¬
tungen der Mittelschul - Abiturienten . Das Mini¬
sterium für Schulwesen und Bolkskultur hat
durch den Erlaß vom 13 . Juni 1932 , G. Z.
73 . 400 32- 11, allen Mittelschul - Abiturienten dieses
Jahres empfohlen , sich einer psychotechnischen
Untersuchung , verbunden mit einer Beratung

! über die bevorstehende Berufswahl , zu unter -
ziehen . Diese Untersuchungen wird das Tschecho¬
slowakische Zentralinstitut für Psychotechnik
(lllstreckni ps ^ ohoteohiüelczf üsluv öosüoslo -
vsnskF ) in der Zeit vom 1. August bis znm
15 . September d. I . nach und nach in allen
Gaustädten von Böhmen und Mähren - Schlesien
durchführen . In Prag sind die schriftlichen An¬
meldungen zu diesen Untersuchungen direkt an
das Ü. p. n „ Prag I. , Staromöstsk » nam . 16,
17 . Etage , zu richten ; mündliche Anmeldungen
werden dortselbst wochentags von 8 —14 Uhr
angenommen . Außerhalb Prags werden diese
Anmeldungen die Direktionen der von den
betreffenden Abiturienten bis jetzt besuchten
Mittelschulen entgegennehmen . Diese Aktion ver¬

folgt den Zweck , mit Hilfe der wissenschaftlichen
Psychotechnik die Fähigkeiten jedes einzelnen
Abiturienten zu ermitteln und ihn zu beraten ,
in welchem Berufe oder in welchem Hochschul¬
fache er sich voraussichtlich mit Erfolg betätigen
würde . Die Ergebnisse der Untersuchung und die
Beratung selbst wird streng vertraulich und wer -

wobei der Altbürgermeister Hochstrosser und der
Sattlermeister Rubion getötet wurden .
Gestern ist nun der Sohn des Ermordeten , der
Student und Heimwehrmänn Hoch¬
strasse r , von der Gendarmerie verhaftet wor¬
den , wert er von Steinbrucharbeitern vor dem
Attentate Sprengmittel angekaust hatte . Der junge
Hochstrasser war mit dem Universitäts¬
assistenten T. Rößler , der bekanntlich
Bomben fabriziert « und auch deswegen verhaftet
wurde , in Beichirtdung gestanden . Außer dem

Mediziner wurden heute der landwirtichastlich «
Hilfsarbeiter S u m a k und sein Komplize , der

Bauernsohn G o t s ch e b e r , unter der Beschul¬
digung verhaftet , Hochstrasser junior Sprengmittel
und Zünder verschafft zu haben . Hochstrasser , der
19 Jahre alt ist , leugnet jede Schuld .

*

Di « steirische Heimwehr hatte damals nach
der blutigen Tat Sozialdemokraten als

Urheber verdächtigt . Nun « st kommt also die

ürckterliche Wahrheit an den Tag , daß Hoch -
trafsers eigen « Sohn , ein Heimwehr -
tudent , den Doppelmord auf dem Gewissen

har .

den auf schriftlichem Wege nur dem untersuchten
Abiturienten bekanntgeg . bcn . Die Prüfungs¬
gebühr . beträgt , je nach der wirtschaftlichen Lag «
des Untersuchten, 5 bis 20 Ke .

Der Bund der Vertreter und Reisende » Teptitz -
Schönau ( Fachgruppe der Allgemeinen Augestetteii -
BerbaUdcs Reuhenberg ) macht aus di « Beschaffung
von ermäßigten Erenbahnhakbjahieskanen . mit

Gültigkeit ab 1. Juli für organisiert « PLrne . er
und Reisende schon jetzt aufmerksam . Tie B c»r ' -

jung kann nur . durch di « Organisation . «rfoirep .
Auskunft ! drwklt bereitwilligst di « genannte ' Fat »-

Eichwgllder Strohe

Me im alten Preuße « . Im „ Prsvo
Lidu " vom 12 . Juni teilt R. Bosa folgende
Fälle aus dem tschst . Offiziersleben mit : Ein

Offizier fährt mit seiner Familie nach Prag .
Die Familie fährt dritter , er allein zweiter
Klaffe . Er hat keine überflüssigen Mittel , um

ich einen Zivilanzug kaufen zu können , in Uni -

vrm darf er die dritte Wageicklafse nicht be¬

nützen und seiner Familie kann er die Fahrt
in der zweiten Klaffe nicht bezahlen . — Ein an¬

derer Offizier wollte ein armes Mädchen , von

dem er ein Kind hatte , heiraten . Aber das Offi¬
zierskorps verweigerte ihm auf Veranlassung des

Obersten die Bewilligung , weil das Mädchen in
der Kleiderablage eines Lichtspielhauses beschäf¬
tigt war , was nach der Ansicht des Obersten
nicht standesgemäß ist . Der Offizier mußte sich,
um heiraten zu können , in eine andere Garni¬

son versetzen lassen , deren Oberst demokratischer
gesinnt war . — In einer anderen Garnison

müssen die Offiziere auf Wunsch des Obersten
abwechselnd Familien - Teeabende für ihre Kame¬
raden veranstalten , was natürlich Auslagen er -
ordert . — Biele Offiziere legen , wenn sie Halb¬

wegs können , in ihrer Freizeit Zivilkleider an ,
um einfach und bescheiden austreten , um wenig -
tens eine Weile Menschen sein und vielleicht

helfen ju können , einen Kinderwagen bergauf
zu schieben . . . .

Für di « llnwettergeschädigten in den Bezir¬
ken Tachau , Plan , Weseritz , Prachatitz und
Neuern bracht « Genosse H a l a in der böhmischen
Landesvertretung einen Antrag ein , in welchem
die Bereitstellung von Geldmitteln durch das
Land , Gewährung billiger Kredite aus dem
Kleinbauernforchz und beschleunigte Erledigung

am Sonmtag i *c versämutze , di « K' rchc zu besuchen .

Ter Zeug « bezeichnet Matuschka auch als großen
Freund der Frauen . Srdann wird der

Streckenwä chrer von Neulengbach , Ingenieur
. Popper , bei dem Matuschka die Schienenstücke

und den Schraubstock bestellt hat , weiier der Gast¬
wirt , bei dem Matuschka damals eingekehrt wrr ,
>' owi« der Fuhrw « rk « r . der die Werkzeuge und

Schienenstücke für Matuschka nach Neulengdach
brachte , und schließlich der Lokomotivführer der

Bundesbahnen einvernommen . der sein « Beobach -

tungen beim Passieren der Attenkarsstelle mitteilte .
Alle dies « Zeugen und aucb andere bestätigen im

große » und ganzen die Angaben der Anklageschrift .
Im weiteren Berlans der Zeugerwrrhöres be -

ri «diet der Borstand der Sireckenleitung Wien - West
Lbenbaurai Julius Beier über fein « Feststellun¬
gen nach dem zwei : « » Angbacber Attentat und er -

llärt , es sei ein Glück gdwcken ' , daß damals die

Lokomotive des Passauer Schnellzuges , dem der An¬

schlag galt , rin « besonders schwere und massive war .
da bei einer leichteren Maschine ein katastrophaler
Absturz über die 8 Meter hohe Böschung hätie er¬

folgen muffen .

Der frühere Maschinensabrikant Leo Schwa¬
ben s k v lernte Matuschka vor einigen Jahren
kennen und trat mit ihm in Geschäftsverbindung .
Aus ihren Projekten wurde jedoch nichts . Dem

Zeugen seien - bei Matuschka nach dessen Rückkehr
aus Berlin blutbefleckte Banknoten und
ein « blutbefleckt « Aktentasche ausgefallen . Schon da¬
mals habe er an ei » Verbrechen gedacht . Später
habe Matuschka den Zeugen ersucht , Ekrasit zu
beschaffen , was jedoch Tchwaben ' ky abgelehnt habe .
Einmal gingen sie beide bei einem Polizeiplokat ,
I » welchem eine Ergreifrrprämie von 1000 «Schilling
für das Anzbacher Attentat angekündigt war , vorbei
und Matuschka hob « zum Zeugen gesagt : Sie kön¬
nen sich viel - Geld verdiene » . Sie können
den Attentäter der Polizei übergeben . Aus die ver «
wunderte Frag « des Zeugen , wie Matuühka dazu
komm « , erwidert « derselb «: Ro , ich bin es ja .
Und dazu lacht « er höhnisch . Ter Zeuge glaubte ,
Matuschka mach « « inen schlechten Scherz .

Der nächst « Zeuge Kahaw erklärt , es sei ihm
i an Matuschka « in « besonder « Dcmolierungswut aus¬
gefallen sowie auch seine starke erotische Ber »
a n la g u » g.

Im weiteren Verlaus « demonstriert Matuschka
zwei seiner Erfindungen , « inen Apparat zur Aus -
hcbung von tiefer Erde und « ine Turbin « .

Als erste Zeugin des morgigen Tages wird dw
* Frau Matrrschkas einvernommen werden .

gruppe in Tepkitz - Schönou ,
( Telephon 188 ) .

Zum Schulschluß macht
stell len - Beiband Reichenberg
einer gute » und sovgsältigen
des Erntrittee der schulentwachsenen Jugend in käs

Berufsleben aufmerksam . Daß di « verschiedenen
Berufszweig » : der Angestellten in der Industrie , i ' »

Handel , int Verkehrswegen ustv. unter der ' , gegen¬
wärtigen Krise sehr schwer leiden , bedarf keines te >

sonderen Beweises und wird schon dadurch erkennt¬

lich gemocht , daß laut den statistischen AuAdrlsc »
der ArbeitSvenlllittlungsonstalten die Zahl der stel¬
lenlosen Angestellten immer noch weiter wächst , trotz¬
dem die Zahl der arbeitslosen Arbeiter « inen w? n »

auch , nur kleinen Rückgang erfahren hat . Er loben
nur jene jungen Lent « dem Angrstellrenbertif « zu¬
geführt werden , die dafür di « entsprechende Eianunz
besitzen . Zu Auskünften über die Entlohnung »- ,
Albeits - , Rechts - und sonstigen Berhältnisse ist aus

besonder « Anfragen der Allgemein « Ange¬
stellten Verba nd , Reichenberg , Turner¬

straße 27 , gern « bereit , woselbst auch Muster für
Lehrberträg « für HandelSlehrsinge, Kanzlripraktikan -
ren und sonstig « Angestellten - Lehrling « «vhältlich
sind.

Darlchensaktion für deutsch « Hochschüler . Nach¬
dem trotz wiederholter Interventionen die Auszah¬
lung der staatlichen Studi en Unterstüt¬
zungen an die deutschen Hoch - chüler nicht erfolgt
ist und vor Schluß des Schuljahres , nicht mit

Bestimmtheit zugesagl werden konnte , hat der akade
misch « Wirtfchafkskörper Verein Deutsche Siuden «
tenfürsorge aus eigenen Mitteln für akut « Notfälle
an di « beteilten deutschen Hochschüler Darlehen zu
je 200 K jur Verfügung gestellt , welch « ab Don¬
nerstag , de - n 16 . Inn ! d. I . im Dege der
Dekanat « der Deutschen Universität und des Rekto¬
rates der Deutschen Technischen Hochschule zur Aus¬
zahlung gelangen .

Kain und Abel . . In der Gemeinde 8aHY
gerieten die Zigeunermusiker Josef und Adalbert
Kovacs , die in einer Gastwirtschaft musiziert
hatten , bei der Abrechnung wegen einer Krone
in Streit . Malbert ergriff einen Knüppel und
versetzte seinem Bruder einen furchtbaren Hieb
auf den Kopf, so daß Josef Kovacs auf der
Stelle verschied . Der Tater Gourde verhaftet .
Sein Opfer hinterläßt außer der Frau vier
Kinder .

Ein Müller von seiner Maschine in Stücke
gerissen . In Bogdanovice bei Kaschau wollte der
Müller I . Benne einen Maschinendefekt behebe».
Infolge Unvorsichtigkeit wurde er jedoch vom
Transmiffionsriemen erfaßt und in Stücke
gerissen .

Der Deutsche Musikpädago - ifche Verband «rjuchl
uns auch in diesem Jahre darauf aufmerksam zu
machen , daß die Forderung der Muktflehret
«ach einem bezahlten Urlaub tFerienhono -
uar ) den gesetzlichen Unterrichlsbedin - .
gen «nsspricht .

Wien , 16. Juni . Im Mmufchkaprozeß sind
e : wa 3ö Zeugen vorgeladen , von denen Henle
2t zur Einverrcahm « gelangten .

Matuschka , der gestern einigemal zusammen ¬

geb rochen ist oder wenigstens einen ähnlichen Ein ¬
druck hepvorgerufen halte , har die ganze Nacht
fest d u rch g « s chlaf « n. Morgens verlangte er
Zigaretten , die ihm gewährt wurden . Als er in
den BerhandinngSsaal gekührl wurde , iagle «r zu
iein «ni Verteidiger : „Gestern habe ich der Welt
m« i » halbes Herz geschenkt , beul « bekomm ! sie die
ander « Hälfte . " Im Saal « angetommen , hebt «r
drohend die Hand gegen das Publikum , weil eS
laut ge - sprochen habe und ruft einigemale „Pst " .
Nach Eröffnung der Verhandlung frag ! « der Vor ¬

sitzende den Angskkygten , 0b er sein « gestrige An ¬

gabe über den Geist , den « r Leo oder auch
Bergmann , einmal auch Dr . Meyer nannw , auf -
rechterhvlk «. Matlckchka springt - von der Angeklag -
renbank ans und sagt : „ Natürlich halte ich
das aufrecht ! Das er sagt «, war für mich
immer . Befehl . A) Jahr « stand ich unter dem Ein ¬
druck des Geistes , aber ich weiß schon, « S ist nicht
Leo , sondern ein anderer Leo . " In einer weiteren

Auseinandersetzung mi : dem Vorsitzenden nennt
Matuschka den Geist Leo Schwobnesk i und
sägt von ihm , er sef « in Wunderman « , habe Huw
derie - von Pat « nten erfuiBcn
Bleistift , Sen man nicht zu
b r cku ch tif;
worren und

spielt sein « Roll « » an gestern .
Als «Nstcr Zeug « des heu- tigen Tages wird der

Realitätenvermittler Elemer Darvas aut Sze -
gedin einvernommen . Er kennt Matuschka seit 1927 ,
hat mit ihm ^rhlreiche Häuserkäus « durchgeführt .
Zeuge hat di « Beobachtung gemacht , daß Matuschka
sehr stark « rorifch war . Zur Zeit der Atten ¬
tat « in Anzbach scwie währen - der Berliner Rei - e
ist dem Zeugen der nervöse Zustand Matuschkas
aufgefaüen . Ter nächst « Zeuge Karl Haupt ,
Realitätenhondler . aus Bares in Ungarn , erzählt
von Matuschkas materiellen Schwierigkeiten . unv er ¬
klärt , Matuschka sei kein reeller Ka ufmann
gewesen , er hab « sein « Verträge nicht eingehallen
und nicht di « vereiinbarten Summen bezohi • . Aus
di « Frage - es Staatsanwaltes sagt der Zeug «, Ma -
tuschka sei «in hochintelltgenter Mensch
und hat alle Geschäfte mit Verstand durchgesührt .
Der nächst« Zeug «, Realitätenvermittler Kramer
aus Wien, war ebenfalls in geschäftlicher Berbin -
dung mit Ma: n: chl . a . den er als leicht beein - !
slußbaren Menschen schildert , der ' immer
' ehr religiös gowesen sei und
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Matuschka - er „religiöse " Verbrecher
Zeugen ' Kuvernahme
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Anna Söl - i . die Hexe non Slams .
Zur Erinnerung an de « letzte « Hexeuprozetz vor 15 ( 1 Jahre «

Dom - « « » Herren erschossen . In ber Ge -

MeinLe Weinihen in der Umgebung von Graz
hat Mittwoch abend » der Besitzer eines Haases
Zischet , seinen Mieter , « inen etwa 70 Jahre
alten Mann , au » bisher unbekannter Ursache
erschossen . Zische ! verbarrikadierte sich
daun vor dem Herannahen der Gendarnien in

seinem Hause und hielt , di « Beamten durch
Gew e h rs chüss « ab . Den Gendarmen gelang
es dennoch spät nachts . Zische ! festzunehmen . Er

hat auch seine Geliebte Berta Fuchs und
deren 72 Jahre alten Onkel Emil

Klig « angeschoffen und verwundet .

Verhaftung eine » Raubmörder » . In Cer <
d « n Kasseler wurde der 1903 geborene
Fabriksarbeiter Josef 6erv ! Lek unter dem

Verdacht verhaftet , den Raubmord an B o h u S e

Farskä und d « n nichtvollendeten Mord an der

Anna Tur kovä verübt zu haben . Nach län¬

gerem Leugnen gestand öervläek , an dem Ver¬

brechen teilgenommen zu haben und sucht« die

Schuld auf andere Mittäter zu schieben . Erst
gestern gestand er endlich , di « Tat allein veriibt

Ku haben . ES wurde bei ihm ein Betrag von 9000

Kronen , der von dem Raube herstammt , gefunden .
tzervkLek lockt « zunächst di « Farskä unter dem

Vorwande , daß sieeinenSchatzsuchen wer¬

den , m den Mass ) , wo er sie dann mit einer

Eisenstange durch Schläge auf den Kopf
«rschlug . Sodann kehrt « er zu der Turkovä zu¬

rück, wo « r mit ihr einen Vertrag überdie

Teilung de » Schatzes niederschrleb . Er ver¬

suchte sodann auch st « zu ermorden , indem er si «

mi ' teinerscharfenHackesech - malauf
den Kopf schlug.

Eisersnchtsmord und Selbstmord . Gestern
vormittag » kam e » im Troppaner Museums -
Park zu einem Streit zwischen dem Portier des

Gasthaus «» Beher namen » Ignaz H a m a l und

dem Landwirt Richard T h i e m « l aus Kouth

bei Troppau . Während des Streits zog der Por¬

tier Hamas einen Revolver au » der Tasche und

gab vier Schüsse gegen Thiemel ab . Darauf flüch¬

tete er gegen den städtischen Eislausplatz . Er

wurde jedoch verfolgt und al » er sah , daß er um¬

zingelt war und nicht entrinnen konnte , schoß
er sich eine Kugel in den Mund . Hamal

war auf der Stelle tot . Thiemel , dem der Arzt

Dr . Tiefenbach die erste Hilfe leistet «, hat einen

Bauchschuß erhalten . Er wurde ins Krankenhaus

übevgcfühvt . Der Beweggrund des Mordanschlags
bildete Eifersucht .

Da » Attentat in der belgische « Kammer ,

über das wir gestern kurz berichteten , spielte sich

folgendermaßen ab : Als der sozialistische Abge-
ordnete und Führer der Gewerkschaft der öffent¬

lichen Angestellten Uhtruever seinen Sitz in

der Kammer einnehmen wollte , feuerte ein

Mann von der öffentlichen Tribüne einen Re¬

tz olverschüß auf ihn ad . Ein Westenknopf
Üytruevers zersplitterte , er aber blieb unver¬

letzt. Der Täter wurde sofort sestgenommen . Es

bavd ^ b sich um einen etwa 50jährigen
Erwerbslosen , der früher Laternenanzün¬
der im Dienste der Stadt Brüssel war , aber beim

Waffenstillstand wegen flämischer aktwistischer

Propaganda während der Kriegszeit entlassen
wurde . Die einzigen Beziehungen , die Uhtruever
je zu dem Attentäter gehabt hat , bestanden in

den beharrlichen Bemühungen des sozialistischen
Abgeordneten , die Wiedereinstellung des Entlas¬
senen in den städtischen Dienst zu erwirken .

Offenbar haben lange Leiden den Geisteszustand
des Augressers aus dem Gleichgewicht gebracht .

Fqner macht vierzig stzamiPcn obvachlos . In

Aappelidorf (Schlerisingeniand) brach aus bis¬

her noch unbekannter Ursache in der Scheune des

Vesitzers ' Kars Zendgras « in Feuer au ». Der Brand

Griff bei dem herrschenden Winde schnell um stch .

Bald standen zehn Wohnhäuser , mehrer «

Stallungen , und neun Scheunen in Hellen Flammen .

Sämtliche Gebäude wurden trotz baldigen Eintref¬
fens der Feuerwehren aus der gangen Umgebung
( n Schult und Asch« gelegt . Sehr viel lebendes

Und totes Inventar Hl in den Flammen umge -

tommen . Vierzig Familien sind obdachlos geworden .

Der erste ungarisch « Hakenkreuzler . Im ungarl -

s scher, Abgeordnetenhaus meldet « heut « vor der

Tagesordnung Abg. MeSko die Konstituierung
der neuen ungarischen nationalsozialistischen Partei

an . Abg. McÄo trug ein braunes Hemd und

auch auf den Galerien waren mehrer « Braun -

heniden zu sehen . Aul Schlüsse seiner Rede heftet «

sich M« sko « in Hakenlreuz an di « Brust . Di «

Partei MeÄos bleibt im Parlament auf sein «

eigene Person beschränkt .
Chinesische Stvasexpeditio «. Ter amerilanisch «

Konsul in Tienssin gab der omertkansschen Bot¬

schaft in Pejping bekannt , daß unweit von Kaitschou
in der Provinz Shantung 18 amerikanisch «
Missionär « durch Rebellenabteilrin «
Yen bedroht werden . Ti « amerikanische Bot¬

schaft ersuchte di « chinesischen Behörden um einen

gründlichen Schutz der Missionäre . General Han -

fut-ichu ließ « ine Strafexpcditlon abgehen, die di «

Aufwiegler vertreiben soll. General Hanfutschu ist

ter Gouverneur von Shantung .
Im sogenannten „Offenburger Sterilisation «.

Prozeß " , dem ersten seiner Art im Teutschen Reich ,

ist gestern das Urteil verkündet worden . Ter Haupt -

ongeflagi « Medizinolrai Dr . Merk erhielt «ine

Geiamtgefängni «straf « van einem Jahr . Er wurde

der Abtreibung , der versuchten Abtreibung und der

gefährlichen Körpervirletzung für schul¬

dig erkannt . Di « der Beihilfe angeklagt « Aerztin
Frau Dr . Paula Bauer ^ auß erhielt sechs Monat «

Gefängnis , der Arzt Dr . Weber sechs Wochen Ge¬

fängnis. — Ter Prozeß dreht « sich um die Frag «,
M' ein « Skeriljfation unter die gtz 284 und 225 des

Reichsstrafgeietzbuches (Körperverletzung mit der

Folge, daß der Verletzt « in erheblicher Weil «

feuernd beichädigt bleibt » fall «, wenn si « vorsätzlich

ohne medizinisch « Indikation vorgenominen wird

RllÄe Frage hat das Gericht verneint .

Es war im Jahr « 1782 . Der Sturmwind der 1

Aufklärung fegt « über Europa und rüttelte an dem

morsch gewordenen Bau des Aberglaubens , sieghaft
zog die Vernunft auf ihrem Triumphwagen durch die

Lande , grimmerfüllt floh der finster « Dogmatismus ,
der früher das ganze öffentliche Leben beherrscht
hatte , in seine klösterlichen Gehege zurück , seine Dik¬

tatur , die so viel Blut , so viel Elend gebracht hatte ,
war gebrochen . Die Pötter waren befreit vom Druck
klerikaler , inquisitorischer Unduldsamkeit , mündig ge¬
worden und erkannten die Barbarei einer „Welt¬

anschauung " , die dem Geist die Daumenschrauben der

Theologie angesetzt hatte . In England hatte Locke

di « scharfe Axt der Logik an den Stamm des Vor¬
urteiles gelegt , hatte die Erkenntnistheorie neu be¬

gründet , in Frankreich schoß der unsterbliche Spötter
Voltaire die Giftpfeile seines Witzes gegen das

aufgeblähte Pfaffentum ab, festgefügt stand die

Front der Denker Bayle , Helvetius , Dide¬

rot , d ' A l e m b e r t , Halbach , L a m e t t r i e und
T u r g o t gegen die römische Geistesknechtchfast , >n

Deutschland warben die Wolff , Mendelssohn ,
Nicolai , Lessing , Reimarus und Kant

für die Ide « der Befreiung . Mit dem intellektuellen

Reinigungsprozeß meldete sich auch der Gedanke der

sozialen Gerechtigkeit , der sozialen Freiheit , mrt

deutlichen Schritten nahte die Revolution .
1782 . Und doch : noch immer waren dem Dau¬

menschraubenchristentum nicht die Giftzähne ausge¬
brochen , noch lebte der Geist eines Torquanada , der

Geist der Inquisition . Der alte Wahn forderte
noch immer Opfer . Am 18. Juni 1782 , also vor 150

Jahren , wurde das letzte gerichtliche Opfer d« S

Hexenglaubens im 18. Jahrhundert hingeschlachtet .
Dem Kanton Glarus in der Schweiz war dieses
traurige Ereignis Vorbehalten. Die Unglücklich «, die

für die „ höhere Ehre Gottes " hingeschlachtet wurde ,
hieß Anna Göldi ( Göldinn ) und war Dienst » "rgd
des Arztes T s ch u d i in Glarus . Sie wurde ent¬

hauptet ,
weil si « nach der Anklage das Kind ihres Tiri . it -

gebers „ bezaubert " hatte ,

so, daß es Stecknadeln , Nägel und Ziegelsteine er -

brach . Der Zauber hatte nach Darstellung des Ehro -
nikers begonnen , als die Magd bereits drei Wochen

außer Glarus lebte . Ihr angeblicher Mitschuldiger ,
ein angesehener Bürger , wurde ergriffen , erhängte
sich aber , um nicht dem Henker in die Hände zu fal¬

len , im Gefängnis . Schließlich wurde die Göldi aus¬

findig gemacht und vor ein Gericht gestellt , dem re¬

formierte Richter Vorständen , da » sich aber durch

nicht » von einem Jnquisitionstrivunal untericyied :
man ließ den Theologen das „Gutachten " abstatten ,
auch einen Viehdoktor , der Wahrsagerei zum besten
gab, zog man bei und der Mittelpunkt des Prozesses
war eine « ; ,EntzaubermrgS ? prozedur an deE verzau¬
berten Kind . > Züricher freisinnige Kreise warnten vor
der Blamage eines „ Hexenprozesses " und der Ge¬

richtshof machte diesem Drängen insofern eine Kon¬

zession , als er in der Begründung des Urteils von

„außerordentlicher und unbegreiflicher Kunstkraft "
der Göldi sprach und von einer „Vergiftung " des
Kindes . Die euphemistische Begründung dieses Justiz¬
verbrechens kann nicht darüber hinwegtäuschen , daß

das Urteil im Namen tzer Inquisition und des

Hexenglaubens gefällt
worden ist .

Das Aktenstück über diesen letzten gerichtlichen
Hexenprozeß des 18. Jahrhunderts berichtet auf ver¬

gilbten Blättern die Tragödie des Prole¬
tarierweibes . Der Prozeß dauerte vom 6. bis

zum 17. Juni 1782 , am 18. wurde das grausame
Urteil vollstreckt . „Malefiz - Prozeß und Urtheil über

die z. Schwert verurchcilte Anna Göldinn aus dem
S e n n w a l d, verurtheilt den 6/17 Jnnii 1782 "

lautet der Titel des Aktes . Das Protokoll beginnt :

Volkswirtschaft und Sozialpolitik
Rechnungsabschluß der Hentralsozial -

verficherungsanstalt .
39 Millionen Kronen Versicherungs¬
beiträge weniger . — Erhöhte Kredit¬

gewährung . — Vermögen 3604 Mill -

In der Ausschußsitzung der Zentralsozial¬
versicherungsanstalt vom 16 . Juni 1932 wurde

der Rechnungsabschluß der Zentralsozialversiche «
rungsanstalt für das Jahr 1931 genehmigt . Nach
der Betriebsrechnung wurden im Jahre 1931 an

Versicherungsbeiträgen 588 Millionen Kronen

vorgeschrieben ( gegenüber dem Jahre 1930 um

39 Millionen Kronen weniger) . Diese Abnahme
der Borschreibung des Versicherungsbeitrages ist
die natürliche Folge der schwächeren Beschäftigung
in den Zeiten der Wirtschaftskrise . Das Ver¬

mögen der Zentralsozialversicherungsanstalt ist
weiter angewachsen , infolgedessen auch sein Er¬

trag auf 169 Millionen Kronen ( um 35 Millionen

Kronen gegenüber dem Jahre 1930 ) .
Wie aus der ' Betriebsrechnung zu entnehmen

ist, hat die Zentralsozialversicherungsanstalt 39

Millionen Kronen an Renten und Leistungen
( gegenüber dem Jähre 1930 um 25 Millionen

Kronen mehr ) , für individuelle Heilfürsorge 30

Millionkn Kronen ( gegenüber dem Jahre 1930

um 4 Millionen Kronen mehr ) und an Ueber -

weisungsbeträgen 11 Millionen Kronen ver¬

ausgabt .
Die Bilanz weist einen Kassastand von 104

Millionen Kronen aus . Die Geldeinlagen bei

Geldinstituten betrugen zum 31 . Dezember 1931

198 Millionen Kronen ( um 148 Millionen Kronen

weniger als im Jahre 1930 ) . Der gesamte Ein¬

nahmestand ist demnach wesentlich niedriger als

im Jahre 1930 , was auf die größeren Anfördc -
rnpgcn zurückzuführen ist , die hinsichtlich der

Tarlehensgewährung an die Zentralsozialvcrsichc -

„ Die hier vorgeführte bereits 17 Wochen und 4 Tage
im Arrest gesessen «, die meiste Zeit mit Eisen und

Banden gefesselte arme Uebelthäterin mit Namen

Anna Göldinn aus dem Seimwald hat laut gütlich
und peinlichem Untersuchen bekennet , daß si « am

Frehtag vor der letzten Külbi Allhier zwischen 3 und

4 Uhr nachmittags aus des Herrn Dr . Tschudis Haus

hinter den Häusern durch und über den Gießen hin¬
auf zu dem Schlosser Rudolf S t e i n m ü l l e r , wel¬

cher letzthin in hochobrigkeitlichem Verhaft unglück¬
hafter Weise sich selbst entleibet hat , express « gegan¬

gen sey , um von selbem zu begehren , daß er ihr
etwas zum Schaden des Herrn Doktors und Fünfer
Richters Tschudi zweht ältestem Töchterlei Anna

Maria , dem sie übelan sey, geben möchte , in der be¬

kannten äußerst bösen Absicht , das Kind elend zu
machen oder daß cs zuletzt vielleicht daran sterben

müßte , weil sie vorhin von dem unglücklichen Stein¬

müller vernommen gehabt habe , daß wann man mit

den Leuten uneins werde , er etwas zum Verderben

der Leute geben könne . Auf welches sie «in von dem

unglücklichen Steinmüller zubereitetrs und von ihm
am Sonntag darauf , als an der Kilbi selbst , über¬

brachtes Leckerli . . . erhielt . " Man könnt « bei dieser
Darstellung an eine Giftmischerin denken , die

tatsächlich das Kind aus irgendeinem Grund « besei¬
tigen wollte , aber die weiteren Angaben des Aktes

« lehren uns , daß es sich bei der Brseyuldigung gegen
die Magd um erfunden « , phantastische Vorgänge
handelt , die sich nie ereignet haben können . So wird

ja behauptet , daß dos Kind nach Genuß des „Leckerli "

Ziegelstücke und Nägel erbrochen hab «!
Aber die Sache kommt noch phantastischer . Lassen wir
den Akt selbst sprechen : „ Nachdem der Göldinn di «

Jammer vollem Umstände des Töchterleins zu Ge -

müth geführt worden , hatte sie sich endlich erkläret ,
daß sie das Kind an dem Ort , wo sie solches ver¬

derbte , wiederum bessern wolle ; wo also gleich
nächtlicher Zeit man bemeldte Ubelthäterin in Tschu¬
dis Haus in die Küche , dahin sie zu gehen begehrte ,
führen ließ , welche durch in dem Untersuch beschrie¬
benes Betastens , Drücken und Strecken an dem lin¬
ken verkrümmten und kontrakten Füßli des Kinds ,
welches einige Zoll kürzer als das recht « Füßli war ,
und darauf es weder gehen noch stehen konnte , mit

chren bloßen Händen so viel bewürkt « , daß das Toch -
terli in Zeit 10 Minuten wieder auf das verderbt «

Füßli stehen und damit allein und auch mit Fuhren
hin und hergehen konnte . " Der Angeklagten werde »

also überirdische Gaben , nämlich die einer
wunderbaren Heilung angedichtet . Das Kind
wurde auf „unbegreifliche Weise " wieder gesund und
darin sah man di « gefährlichen Qualitäten der Magd ,
die mit einer „außerordentlichen Kunstkraft " ( man

wagte 1782 doch nicht offen von teuflichen Ein¬

flüsse » zu sprechen ) begabt angesehen wurde . Und so
wurhq . . bestimmt ; „ Daß . diese arm « Ubelthäterin als
eine Vergifterin zu verdienter Bestrafung ihres Ver¬
brechens anderen zum eindruckenden Exempel dem

Scharfrichter übergeben , auf di « gewohnte Richtstatt
grführet , durch dar Schwerdt vom Leben zum Tod

yingerichtet und ihr Körper unter dem Galgen be¬

graben werd « , auch ihr in hier habendes Vermögen
confiSeiert sein solle . Ob dann jemand wär « , der jetzt
oder hernach des armen Menschen Tod änst «, äferte
oder zu rächen unterstünde und jemand darum dächte ,
hasset « oder schmähte , der oder die solches thäten ,
sollen laut unserer Malefiz - Ordnung in des armen
Menschen Urchel und Fnßstapsen erkannt seyn und
gleichermaßen über sie gerichtet werden . " Mit einem
frommen „ Amen " schließt das von „Landschreiber
Kubli " unterfertigt « Dokument menschlicher Dumm¬
heit und des religiösen Fanatismus . Mit diesem
Prozeß aber hat der Hexenwahn durchaus noch nicht
sein Ende gefunden , wohl aber die gerichtlichen Ver¬
fahren gegen unglückliche , in Hexenverdacht gekom¬
mene Frauen . Ludwig Eldersch .

rungsanstalt gestellt werden sowie auf das Be¬
streben der Bewerber , mit Rücksicht auf die
Situation am Geldmärkte und die günstigen Be¬
dingungen der Zentralsozialversicherungsanstalt
die bewilligten und zugesicherten Darlehen mög¬
lichst schnell ausgezahlt zu erhalten . Die Zentral¬
sozialversicherungsanstalt hatte an Wertpapieren
insgesamt 1 . 072 Millionen Kronen angelegt ( um
95 Millionen Kronen mehr als im Vorjahr ) .
In Darlehen auf Wertpapiere hatte die Zentral¬
sozialversicherungsanstalt 87 Millionen Kronen
( um 17 Millionen Kronen mehr als im Jahre
1930 ) , in Kommunaldarlehen 1 . 083 Millionen
Kronen ( um 225 Millionen Kronen mehr als im
Jahre 1930 ) angelegt ; davon entfielen aus Dar¬
lehen an den Staat ( insbesondere an den Stra¬

ßenfonds ) 525 Millionen Kronen , an Länder 19

Millionen Kronen , an Bezirke 84 Millionen
Kronen , an Gemeinden 425 Millionen Kronen
und an Darlehen mit Garantie der Gemeinden ,
Bezirke , Länder oder des Staates 30 Millionen
Kronen . In Hypothekardarlehen waren 394 Mil¬
lionen Kronen ( um 77 Millionen Kronen mehr
als im Jahre 1930 ) angelegt ; in diesem Betrage
sind nicht nur Hypothekdarlehen auf Zinshäuser
und landwirtschaftliche Güter , sondern insbeson¬
dere der nach dem Baubewegungsgesetz an Ge¬
meinden und Baugenossenschaften gewährte Hypo¬
thekarkredit enthalten . In Meliorationsdarlehen
wurden 50 Millionen Kronen ( um 8 Millionen

mehr als im Jahre 1930 ) angelegt ; in indirekt

gewährten Darlehen , die die Zentralsozialver¬
sicherungsanstalt durch Zweckcinlagen bei entspre¬
chend geeigneten Geldanstalten ermöglicht , wur¬
den 442 Millionen Kronen ( gegenüber dem Jahre
1930 um 181 Millionen Kronen mehr ) angelegt ;
hievon entfielen 94 Millionen Kronen auf Me¬

liorationsdarlehen an Wassergenoffenschaften , so
daß insgesamt für Meliorationszwecke 144 Mil¬
lionen Kronen zur Auszahlung gelangt sind . Von
indirekt gewährten Darlehen entfielen auf Kom -

munaldarlchen 4 Millionen Kronen , aus Hypo -

l thekardarlehe « an Baugenossenschaften und Einzel¬
bewerber für den Bau von Familienwohnhäusern
IW Millionen Kronen , auf Kredit nach dem Ge¬

setze über die staatliche Hilfe bei Elemeutarrreig -
nissen 13 Millionen Kronen , auf Hhpothrkarkredit
für Industrie und Gewerbe 79 Millionen Kronen
und auf vorübergehende Baukredite 104 Millionen

Kronen . An staatlich garantierten Exportkrediten
wurden bis 31 . Dezember 1931 von dem reser¬
vierten Betrag von insgesamt 100 Millionen
Kronen 8 Millionen Kronen zur Auszahlung ge¬

bracht .
Die Forderung der Zentralsozialversicherungs¬

anstalt an Versicherungsbeiträgen betrug 208

Millionen Kronen ( um - 22 Millionen Kronen

mehr als im Jahre 1930 ) ; davon entfielen aus

die von den Krankenversicherungsanstalten vor

dem 31 . Dezember 1931 zu zahlenden Verfiche -
rungsbeiträge M Millionen Kronen und auf die ,

zwar vor dem 31 . Dezember entstandenen , jedoch
erst nach dem 1. Jänner 1932 fälligen Beträge
100 Millionen Kronen und aus den Staat aus

dem Titel der Versicherung der Militärpersonen
eine Schuld von 18 Millionen Kronen .

Das auf neue Rechnung übertragene restliche
Vermögen der Zentralsozialversicherungsanstalt
beträgt 3 . 604 Millionen Kronen ( um 604 Mil¬

lionen Kronen mehr als im Jahre 1930 ) .

Gemeinde « , Bezirks - und Landesfinanzen in

der Tschechoslowakischen Republik für das Jahr
1929 . Das Statistische Staatsamt legt der

Oeffentlichkeit soeben die Statistik der Finanzen
dieser Selbstverwaltungsverbänoe vor . Sie ent¬

hält eingehende Angaben über die Einnahmen ,
die Ausgaben , das Vermögen sowie über die von

den betreffenden Selbstverwaltungsverbänden ver¬

walteten Fonds und das Zweck - und Stiftungs¬
vermögen wie auch endlich über die Schulden und

die Neuverschuldung der Gemeinden , Bezirke und

Länder unserer Republik . Diese Veröffentlichung
ist als 79 . Band der Tschechoflowakischen Statistik

erschienen ( vorläufig in tschechischer Ausgabe , die

deutsche erscheint in nächster Zeit ) und ist durch

alle Buchhandlungen bei der Firma Bursik &

Kohout , Prag II . , Vüclavske nam . zu beziehen .

Lttsitzeruug gtgtn Einbruch .
Von Bruno Manuel . '

Es wird behauptet , wir hätten Amerika

jetzt restlos nachgeahmt . Uns ist dies große
Glück zuteil geworden , das laufende Band

zu importieren , den Schnellimbiß und die

EDpreß- Bosohlanstalt . Ganz zu schweigen von

den Hochhäusern , die erst noch im Weiten sind .
Weiterer Segnungen aus der neuen Welt können

wir , so wird versichert , einstweilen nicht teil »

Hast4g. werden . Das , ist bei weftem zu pessimistisch
gesehen . Es gibt Noch Daseinsgenüsse , di « wir

uns - verschaffen - können . ' Beispielsweise durch
Reklame . Wie wir zuverlässig wissen , sind wir

in dieser Hinsicht etwas in Rückstand geraten .

Der Ideenreichtum amerikanischer Propaganda¬

chefs ist nachgerade unerschöpflich .
Am Tage nach dem Einbruch bei Mister

Brown in Chikago erschien ein Herr mit be¬

stechender Rednergabe . Er schob die Aktenmappe

zurecht , wetzt « seinen Bleistift und begann : „ Si «

sind doch Mister Brown ? Bei Ihnen ist gestern
eingebrochen worden , gestatten Sie , daß ich

nähertrete ? "
Worauf Mister Brown „ Bitte sehr " sagte

und den Herrn in di « Wohnung ließ . Denn mit

Recht vermutete er , es sei ein Kriminalbeamter .

Bezeichnenderweise war . es aber keiner .

„ Ich habe schon vor etwa einem Monat bei

Ihnen vorgesprochen . Damals behaupteten Sie ,
es werde keinem vernünftigen Menschen jemals

einsallen , bei Ihnen einzubrechen . Weshalb Sie

auch von der Ihnen offerierten Einbruchsdieb¬
stahl - Versicherung Abstand nahmen . Sehen Sie ,
wie unvorsichtig das war ? Nun sind Sie tat¬

sächlich das Opfer eines Einbruchs geworden ,
was natürlich memaM » mehr bedauert als wir ,
die „ Grandios « " Versicherungsgesellschaft mit

beschränkter Haftung . " Mister Brown ließ durch¬
blicken , daß ihm Beileid wenig helfen kann .

„ Ich habe Ihnen auch erheblich mehr aus¬

zurichten . Wir würden es uns nämlich . zur

Ehre anrechnen , wenn Sie uns gestatten , Ihnen
den Schaden voll , und ganz zu ersetzen . Nur

müßten Si « sich dann sofort von mir versichern
lassen . Sind Sie damit einverstanden ?"

Mister Brawn gab zu verstehen , daß es

keinesfalls seine Absicht sei, sich versichern zu

lassen , zumal bei ihm bestimmt nicht wieder

eingebrochen würde .

„ Sagen Sie das nicht " , sagte der Herr .
„ Bei aller Hochachtung vor der Größe Ihres
neuen Sicherheitsschlosses möchte ich der Be¬

fürchtung Ausdruck geben , daß Sie sich irren .

Diebe öffnen jede Tür . Und da es eine alte

Erfahrung ist, daß sie an den Ort der Tat

zurückkehren , werden Si « unter Umständen dem¬

nächst noch einmal in die Lage kommen , bestoh¬
len zu werden . Deshalb bitte ich Sie , akzeptieren
Sie das Angebot der „ Grandios «" . Sie haben
es nicht zu bereuen . Wenn Sie gestatten , werde

ich die Uebernahme des Risikos sofort in die

Wege leiten . Die „Grandios «" ' ist in der Schaden¬
regulierung großzügig . Sie vergütet hundert¬
prozentig . "

Als das Schriftstück unterzeichnet lvar , fuhr
der Agent fort : „Uebrigens will ich Ihnen etwas

sagen . Was Sie da erlebt haben , war nur ein

fingierter Einbruch , ausgeführt von der „ Gran¬
dios «" . Seien Sie nicht böse , Unsere Propa¬
ganda - Abteilung wird Ihnen die entwendeten

Gegenstände unverzüglich zurückcrstatten . Dars
ich bitten , Mister Brown —"

Hier öffnete der Agent die Flurtür , und
Männer mit Paketen betraten die Wohnung .
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Das Gefangnes der Krlegsfptontnnen .
Französische Spioninnen in Rennes . — Dem Wahnsinn verfallen . — Das Gespenst des Krieges .

Während des Weltkrieges wurde bekanntlich
die Tänzerin Mata Hari als Spionin von den

Franzosen erschossen , vor kurzem ist eine ihrer

Töchter im Elsass von der französischen Polizei
verhaftet worden . Das Mädchen nennt sich Olga
Ostrogoff und gibt an , jetzt Spionagedienst « ge¬
tan zu haben , um die Erschiessung ihrer Mütter

zu rachen . Sie ist nach - em Frauengefängnis in

RenneS gebracht worden , wo die Spioninnen ge¬

fangen sind , die während des Krieges den Fran¬
zosen in die Hände fielen .

Unter ihnen ist auch Alphonsine Gobron , d»e

bei Kriegsausbruch in St . Quentin lebt «. Sie

hörte von ztvei verwundeten englischen Soldaten

allerlei Nachrichten über Truppenverschiebungen
und dergleichen und gab die Nachrichten an den

deutschen Befehlshaber weiter , als dieser die

Stadt besetzte . Bon diesem Augenblick an war

sic als Spionin für Deutschland tätig . Sie wurde
dann von den Franzosen im Jahre 1921 zu

lebenÄänylichem Gefängnis verurteilt .

Auch die Spionin Lucie Gresinger , die in

Lüttich lebte , ist jetzt für den Rest ihres Lebens

in Rennes untergebracht .
Marie Celestine , die ein kleines Friseur¬

geschäft in Nolay hatte , verriet viele ihrer Lands - ,
leute , als die deutsche Besatzung in der Stadt

war .
Eine der berühmtesten Spioninnen des

Weltkrieges war eine Aerztin , die den Beinamen

„ Die rote Tigerin " hatte . Sie übte ihre Spio¬
nagetätigkeit mit einer gewissen Genialität aus
und war Leiterin einer grossen Spionageorgani¬
sation . Nach dem Kriege — sie war nie gefasst
worden — verfiel sie dem Rauschgift und befin¬
det sich jetzt in einer Irrenanstalt als unheilbare
Geisteskranke .

Ebenso ist Ivonne Schadeck , die früher den

Beinamen „ Das Auge von Berlin " hatte , als
halb Geisteskranke in RenneS ; sie hatte nach den

übermenschlichen Anstrengungen einen Nerven¬
schock erlitten , von dem sie sich nicht wiedererholt
hat . Sie hat es sich bei ihrer Tätigkeit nicht leicht
gewacht . Sie verbrachte damals Tage und Nächte
auf den Bahnhöfen und beobachtete die Truppen¬
transporte sowie die Rücktransporte der Ver¬
wundeten . Sie sprach mit den Soldaten und be¬

handelte die Verwundeten mit aller nur erdenk¬
lichen Fürsorge und Güte . In ihrer Wohnung
übte sie eine grosszügige Gastfreundschaft : jeder
französische Soldat war willkommen . Hier sam¬
melte sie wertvolle Nachrichten , die sie auf mög¬
lichst schnellem Weg « ihren Auftraggebern über¬
mittelte .

Ms Paris von den Deutschen beschossen
wurde , war diese Frau es , die die dkachrichten
gab , wo die Einsehlage erfolgt waren . Nach ihren
Weisungen konnte das Geschütz eingestellt werden .

Eines Tages aber wurde auch 8) vonne
Schadeck verhaftet , da ihr Leben den französischen
Behörden verdächtig geworden war . Auch sie
brach zusammen und wurde , nur noch halb zu¬
rechnungsfähig , nach RenneS gebracht .

England hat sich während des Krieges keiner
weiblichen Spion « bedient , da man in Englän¬
der Meinung ist , - ass sie nicht unbedingt zuver¬
lässig sind . Es ist zu oft vopg «kommen, dass eine

Frau sich durch unvorhergesehene GefühlSdingr
bestimmen lässt . Auch kann das Auftreten einer
Frau unter Umständen von vornherein verdäch¬
tig sein .

So spukt noch allenthalben das Gespenst des
vergangenen Weltkrieges in den Ländern herum .
Bia « aber haben ihn allzuschnell vergessen und
freuen sich schon auf den nächsten .

S . Zenker .

PRÄGE » ZElTBMft
Der Rundfunk bringt verlor « » « Kinder ihren

Eltern zurück . Tas Prager Rcdiojournal meldet «
am Sonnlag abends nach Beendigung des Schüler -

Sokalfestes , dass , sich im Tyrs - Haus ueun Kinder

befinden , di « ihre » Ellern am Stadion verloren

gingen . Ti « Eltern wurden zugleich aufmerksam
gemacht , dass für die Kinder gut gesorgt j<i . dass sie
daher vollkommen beruhigt sein können .

Bon der gewerblichen Fortbildungsschule des

deutschen Handwerkervrveines in Prag . Di « Ein¬

schreibungen sür das Schuljahr 1932/38 finden be¬
reits vom 2V. bis 30. Juni , dann vom 15. bis
91 August im Sekretariat , Prag II . , Be Smeöküch
Nr . 22 , statt . Schulbeginn 1. September .

Regulierung Prags . Zur öffentlichen Einsicht¬
nahme legt ad 18. Juni 1932 di « staatliche Regu -
lierungskommtssion ( Prag I. , Nova radnice , 3. St . )
für die Tauer von vier Wochen bis inkl . 15. Juli
den - Regulierungsplan für den Teil der Gebiet «

Prag XIII . und di « anliegenden Gebietsteile von

Prag XII . , Prag XIII . und Prag XIV . ( Michle ,
Rnsl « ) zwischen der Staatevahnstrecke , den Strassen
Vinohradffa , MarSala Fache , Ruska und Jablonfka
sowie den Botiö vor .

Geriditssaal

Todesurteil gegen den Mörder Havlik .
Prag , 16. Juni . Dor dem heutigen Schwur¬

gericht wurde di « Verhandlung gegen den Berufs¬
verbrecher um - Mordet Franz ' Havlik , die am
25. April d. I . zur eingehenden Untersuchung sei¬
nes Geisteszustandes vertagt worden war , zu
Ende geführt . Wir Haden über - en Fall bereits

wiederholt eingehend berichtet . Bekanntlich hat
Havlik am 19. März , nachdem er durch di « Poli¬

zei bei einem Einbruch in einer Holle scho -

witzer Apotheke aufgestört worden war , auf

seiner Flucht den Fabrikanten Klima , der ihm
« in Bein gestellt und ihn tatsächlich zu Fall gebracht
hatte , erschossen . Nach einer abenteuerlichen
Flucht gelang die Verhaftung mit Hilf « eine ?

Chauffeurs , der den fliehenden Verbrecher mit sei¬
nem Auto überhalt « , dann wendete und den Ver¬

folgten mit dem Reflektor blendet «. Im Hand¬

gemenge mit dem Polizisten Jehliöka , der in

Zivil aus dem Theater heimkchrte und als Erster
den ihm in den Weg lausenden Havlik aufhielt , setzte
Havlik auch diesem den Revolver ins

Gesicht und - rückt « ab . Durch « inen erstaun¬
lichen Zufall versagte aber di « Waffe .

Der Angeklagte bekannt « sich im Tatsächlichen
schuldig , bestritt aber , wie üblich , die Mord¬

absicht . Nieman - würde in dem schmächtigen ,
gut angezogcnen Menschen einen hochgefährlichen
Kriminellen vermuten .

Seit 1913 hat er nicht weniger als sechzehn

Jahr « im Kerker verbracht !

Auch wegen Totschlags ist er vorbestraft . Kein

Zweifel , - ass es sich hier um einen gemeingefähr¬
lichen Aussenseiter der Gesellschaft handelt . Eine
andere Frage ist, ob nicht die gegenwärtige Ber -

fasswng dieser Gesellschaft «im gerüttelt Mass Schuld
daran trägt , dass solche verlorene Existenzen über¬

haupt möglich sind .
DaS Milieu , aus dem Havlik stammt , ist da -

- erMar traurigste . Sein Bat « r war s ch w « r st « r

Alkoholiker , mehrere Verwandte haben durch

Selbstmord geendet . Dieser Mensch ist in einem

Sumpf von Elend und Verkommenheit , ausgewach¬
sen. Der väterliche Trunkenbold bringt feinen

schmalen Erwerb im Wirtshaus durch , misshandelt
Frau und Kinder . Ter Angeklagte wird zu einem

Schmied in die Lehr « gegeben . Nach schweren
Zeuwürfnissen mit seinem Vater lässt er dann die
Arbeit sein und wird — 19 Jahre alt ! — Be¬
rn s sv e rb rech e r . Seine erste Straf « sind gleich
18 Monat « . Und dann geht es natürlich in rasen¬
dem Tempo bergab .

Bei der heurigen Verhandlung schilderte ein «

Reihe von Zeugen die bekannten Ereignisse der

Mordnacht . Nachdem Prof Tr Dittrich über
den Sektionsbefund an - er Leiche - es Er¬

schossenen berichtet hatte , erstattete Prof . Dr . Mar ;
das psychiatrische Gutachten . Nachdem er
di « traurige Herkunft und Jugend - es Angeklagten
gewürdigt hatte , erklärte er , - ah keine Symp¬
tome für « ine Unzurechnungsfähig -
leit im Sinne des Strafgesetzes auffind¬
bar seien . In einem früheren Prozess Hai sich - er

Angeklagte s e l b st gegen die psychiatrisch «
Untersuchung gewehrt und erklärt , er sei völlig
geistig normal .

Die Schulvsragen lauieien auf vollbrach¬
ten und versuchten Mord , aus das Ver¬

brechen des Einbruchsdieb st ahls , der

öffentlichen Gewalttätigkeit durch ge¬
walttätigen Widerstand g. ' gen di « Wachorgan « und
die Uebertrerung gegen , das Waffen¬
patent . Tie Geschworenen bejahten , fast all «

Schuldfragen , die meist « » mit ollen zwölf Stimmen ,
worauf der SchwurgerichtShos ( Bors . OGR N e - -

vöd ) das Todesurteil fällt «. rb .

Kunst und Wissen

Karl August Neumann , - er Baritonist - es
Ren « » Leipziger Theaters , sang vorgestern bei einer

Aufführung von Jar . KriLkas komischer Oper
„ Spuk im Schloß " am Prager Deutschen
Theater aushibfsweis « als Gast den spukenden
Ahnherrn Kasimir . Trotz der bescheidenen Aufgabe
dieser Rolle hatte - er Künstler mit ihr einen unge¬
wöhnlich starken Erfolg . Tenn er gab sie im ent¬

sprechenden grotesken Sinn « , durchaus buffomäßig ,
niemals im Zweifel darüber lassend , dass alles nur
Spott und satirischer Scherz fein soll . Köstlich « un -
besondere , originelle Einfälle gaben seiner Darstel¬
lung auch im Detail persönlich « Bedeutung . Als
Sänger erwies sich Neumann hörenswert ; denn sein
Bariton ist «benso voluminös wie biegsam und kul¬
tiviert , nur in der Tiefe von geringerer Ergiebig¬
keit . Tas Theater war ausgezeichnet besucht , ei »

Beweis , dass die Einverleibung der Oper KkiAas
in den Dpielplan «in « glücklich « Spekulation war .

E. I .

Eröffnung - es Witzner Musikfeftes . Gestern
mittags wurde das unter dem Protektorate des
österrrichischen Bundespräsidenten stehende X. Inter¬
nationale Musiksest für neu « Musik durch «in « Fest¬
sitzung im Wiener Rathaus « mit einer Ansprache
des Bundespräsidenten eröffnet . Es sprachen der
Bürgermeister von Wien , Genosse Seitz , und
Professor Edward . Ein Bläserchor leitete di «
Feier «in . Anwesend waren - i « offiziellen Vertreter
der Regierung , - es diplomatischen Korps , Kompo¬
nisten und Musikschriftstcller des In - und Aus¬
landes usw .

Wochenspbelplan des N< » cn Deutschen Theaters .
Freitag , halb 8 Uhr : „ Frau Darrens
Gewerbe " ( AU—I ) . — Samstag , halb 8 Uhr :

aiferin " ( 202 —11 ) . — Sonntag , 7 Uhr :
„ Carmen " ( 203 —III ) . — Montag , halb 8 Uhr :
„ H a ml « 1 " ( 204 —IV ) .

Wochenspielplan der Kleinen Bühne . Freitag ,
halb 8 Uhr : „ Margen gehts uns gut " ( Mb. ) ,
— Samstag , 8 Uhr : , ^ lH « Weg « führ « n zur
L i « be " ( Ab. ) . — Sonntag 8 Uhr : „ Roulette "
( Ab. ) . — Montag , halb 8 Uhr : „ Morgen gehts
Uns gut " ( Mb. ) .

Sport - Spiel • KOroernnefle
Englands Fußballmeister Sverlou eine

grobe ßnttäuschung .
Der . Deutsche Fussballbund ( TFB . ) gestattet di «

Verpflichtung von Prvsessionalmannschaften nur zu
Lehrspieleu . Um Li « Anwärter für seine Länder¬
schaft recht gewissenhaft prüfen zu lassen , hatte sich

die Bundesleitung den englischen Professionalfussball -
Uleister für sechs Spiele verschrieben . Ter englische
Meister kam und zeigte ganz im Gegensatz zu den

{Mitteilungen aus dem Publikum .

Erfahren « Schuhmacher empfehlen Ihnen nur
Verso « ! Denn Berson - Gummiadsätze garantieren
Ihnen dafür , dass Ihre Schuhe länger halten und

schön in Form bleiben . — Berso n- Absätze verleihen
einen leichten , elastischen Gang und lassen Sie nicht
so rasch ermüden . Sie und ^ Hre Schuhe können sich
auf Person immer verlassen . 100

in Deutschland geweilten Mannschaften der eng¬
lischen Arbeirerfussballspielrr « in Betragen , über das

selbst feine begeisterten Anhänger bitter enttäuscht
sind. Ter Hauptschriftleiter E. Werner von der

„Fussball - Woche" ( Berlin ) , dem amtlichen Organ
des Verbandes Brandenburgischer BaMpielvereine
im DFB. , schreibt u. a. in der Ausgabe dieieS Blat¬
tes vom 1. Juni 1982 :

„ Everton ist eine Enttäuschung gewesen , daran

gibt es keinen Zweifel . Ich habe es nicht vergessen ,
wie ns «derg «schmettert wir alle nach dem ersten
Deutschlandfpiü Evertons , in Dresden , uns im
Hotel zusammenfanden und der ersten Enttäuschung
über di « Spielweise der Engländer , über ihr un¬
diszipliniertes Auftreten Luft machten . Wir glaub¬
ten ftst an di « sportmanHiP der englischen Proses -
siongls , erwarteten von ihnen , daß sie sich auf dem
Felde tadellos betragen würden . Statt dessen haben

sie in beinahe allen Spielen den Schiedsrichtern auf
die unangenehmste Weis « zugesetzt , haben auf die
peinlichste Weise bei den geringfügigsten Anlässen
protestiert , haben sich unbeherrscht wie südamerika -
nische Fussballspieler , nicht aber wie englisch « Sports¬
leute betragen , von denen es heisst , daß sie auch ein
Unrecht , daß sie auch Fehlentscheidungen einzustek -
ken derstehen . In Nürnberg sind sie außerdem
durch unsoliden Lebenswandel ausgefallen , und in
Köln , beim Atschiedsfpiel , haben sie wild geholzt .
DaS ließ ein « peinliche Enttäuschung in Deutsch¬
land zurück . "

Schweizer Handballspieler « sielen gut . Di «

Spiel reise der Handball - Ländermannschaft der

Schweizer Arbeitersportler nach Deutschland war

beglefiet von grossen öffentlichen Empfangskund -
gedungen voller Herzlichkeit und solidaritätsgefühl .
Ebenso eindrucksvoll verliefen auch di « Spiele .
Spieltechnisch heben die Schweizer seit ihrer letzten
Teutfchlandreife gut gelernt und gaben ein « nicht

leicht zu schlagende Mannschaft ab . Sie verloren ,
wie schon gemeldet , gegen di « deutsch « Ländermann «

schäft in Hannover 5 : 10 , weiter gegen die Bezirks¬
mannschaften in Bremerhaven 6 : 8, Bremen 7 : 9,

Bielefeld 4 : 7 und gewannen g « gen - le Bezirks¬
mannschaft Minden 8 : 4 .

Vereinsnadiriditen

Arbelter - T « rn - unv Sportverein Prag .
ASB . gegen Bitrea . Heute Frei¬

tag , um halb 7 Uhr abends findet aus
dem öechie VIII - Platze in Lieben , na Ba -

ladinsa , ein Freundschaftsspiel dieser bei¬
den Mannschaften statt . Unterstützet durch

zahlreichen Besuch den Arbeitersport !

Ortsgruppe Pra ^. Am 18. Juni
Sonnwendfeier in «chelesen . Rück »

fahrbare « nach Liboch . Abfahrt
Prag Wilsorrbahnhof 14 . 24 Uhr und

Tenisbahnhof um 17 . 03 Uhr . —-

xjQmFjJz' Am 2. Juli fährt die Angestellten ,
jugend mit dem Autobus nach Reichenberg . Preis
40 K. Anmeldung bis zum 18. Juni bei Genossen
Hofbauer im Gec - Berband .

Lrbeiter - Abstinentenbun - , Ortsgruppe Grass -

Prag . Wir " laden unlser « Funktionär « zu einer

Ausschußsitzung für Montag , den 21. Juni ,
um 7 Uhr abends in die Nekazarcka Nr . 18 ein .

Zimmer der Bildungsgentrale .

V
n der heim des llasievbewutzten » »

Arbeiters gehört d. Aentralorgav . I
Deutschen kozialdemokr . Arbeiterpartei I

„ Sozialdemokrat " —| |
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proletarischen Organisation sollt Ihr für di ,
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„ Götter stürzen . " Roman von Felix Scher -
rst . Urcmla- Fr «idenk «v- Derlag G. m. b. H. , Jena .

1932 . 224 Seiten . Kartoniert RM . 2. —, Ganzleinen
AM . L80 . „Götter stürzen " ist « kn Roman unserer

Zeit . Beispiellose Wandlungen vollziehen sich gegen -

wärtig . Vieles , was gestern noch in Glanz und

Purpur prangt « , in der Mask « des Gemeinwohls
sich sonnte , ist gestürzt , erscheint nackt und zeigt die

Fratze übelsten , auch vor Fälschungen nicht zurück ,
fchreckcnoen Eigennutzes . Stets waren es Kapital ,
politische Reaktion und Kirche , die das gegenwärtig «
System schützten und sich mit allen Mitteln gegen
den Fortschritt wandten . Sch « rr « ts Roman nimmt

sein «» Stoff aus diesem Geschehe»» und deckt die

engen Beziehungen auf , di « zwischen diesen drei

Elementen bestehen . Die Ha»»dlung spielt in « jnem

deutsche »» Staat , der mit einer „nationalen " Regie¬

rung gesegnet ist. Die Regierung tobt sich in Ver¬

boten , Bestrafungen und Knebelung der Freiheit
aus . Ein Ctudienrat wird entlassen , weil «r ein¬

mal den Himmel mit einer Käseglocke verglichen
hat . Ti « Nationalsozialisten dürfen in große «
Kundgebungen di « Republik beschirnpfen , Beniamm -

lnngen der Freidenker aber werden verboten . Ter

ganze Spuk endet , als « in grosser Jndustriekonzcrn
zusammenbricht , durch den sich die Regierung kom -

promitiert . Die staridalösen Wirtschaftszusaminen «
bräche der Gegenwart spielen in die Handlung hin¬
ein . - lieber diese Tatsachen hinaus zeigt der Roman

ein treffendes Bild der nationalen Schichten , ohne

anklägerisches Pathos in gelungener ironischer
Form . ' ,/Kälter stürzen " ist «in - Freidenkerroman ,
der überall Eingang finde »» sollte

„Deutschband zwischen Geste » « und Morgen . "
Bon ^ Frau Prof Dr . Anna Siemsen . Urania -

Fr «idemker - Derlag G. m. b. Jena . 1932 . Mit

26 zeitgeschichtlich wertvollen Aufnahmen , Halb¬
leinen RM . 4 . —. War ein neues Deutschlandbuch
notwendig ? Diese Frag « wird nach Durchsich : von

Anna Siew ' enS neueste «» Buch von keinem ver¬

neint werden . Es gab ungeheuer viel , was in noch
keinem Teittschlanvbuch gewiirdihf , aufg ^eigt und

so in den Kreis der Betrachtung gezogen wurde ,

Anschaulich wie ein Film entsteht das Bild einer

Stadt , einer Landschaft , rollen Wandlungen iw

Lauf der Jahrhundert « ab und alles erscheint , in

ganz neuem Anblick . Bei Anno Sie « » ' « » ist nichts

angelernt . Alles wird mit offenen Augen gesehen
und so wirdergegeden , daß « s der Leser miterlebt .

Nicht nur jedes Kapitel , feder Satz fesselt , denn

nirgends wird langweilig doziert , londerr » di « ganze
Darstellung ist durchsetzt mit schlagend Anekdoti -

schem , überall offenbart sich «irr « ungewöhnlich «
Füll « des Wissens auf geschichtlichen », geographi -
lchem , kulturhistorischem und wirtschastlich -ge- ' ell -
ichaftlichem Gebiet . Uw' er « r Zeit fehlt leider di «

Unbefangenheit des Blicks . Groß ist die Zahl - er

Menschen , die sich herdenmässig von überkaminenen ,
nie , nachgeprüsten Vorstellungen leite »» lasse »» Es

gibt deshalb nichts Wichtigere - zu tun , als diesen
Bann schlechter Tradition , innerer Trägheit un¬

gewohnheitsmäßiger , Anpassung zu brechen . An » » a
Siem ' « » tut es ohne jede schulmeisterliche Geste ,
die den > „ großen Mann " in D«u>schlan - so unaus¬

stehlich macht . Wirklich ein tapferes , au ^ lärend in
die Tiefe gehende ? Buch . Es ist da § Werk e : n«r

Sozialistin , die ihre natürlichen Gaben durch den
Marxismus geschult hat und Ting « in einer Werse

zu sagen weiss , die weit über dem stehen , was heut «
in Teutschlond unter dem Stichwort „national " der »
Büchermarkt überschwemmt . Besonders zu begrüßen
sind die zeitgeschichtlich »nt «»essanten Auinahnren .

l KINO - PROGRAMM l
t£ vom 17. bis 28. Juni 1882 . $

Wran - Urania - Kinc *

Der große Zirkusfilm :

„ Schatten der Manege * *
Mit Liane Haid , Trude Berliner . Oskar Marien . Senat *
tionsnummern . ausgeführt durch fünf Artisten von Welt¬
ruf. — Von Freitag an. , ■

Wo verkehren wir ?
| CaiO „Continental", Praß, Graben |
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